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aber eine Viertelſtunde landeinwärts liegt . Auch dieſe Stadt

unterhält eine regelmäßige Rangfahrt nach Amſterdam , Not⸗

terdam und Duisburg .

Zwey Stunden von Wageningen ab gleichfalls auf dem

rechten Ufer, erſcheint die Stadt Rhenen , wo ein vorzüg⸗

licher Tabak gebaut wird . Vor Rhenen erreicht man auf dem

Rhein , in 3 Stunden , das auch rechts gelegene Städtchen

Wyk⸗te⸗Dürſtede , bey welchem , gleich unterhalb ,

mittelſt einer Schleuße , ein geringer Theil des Stroms ſich
abſondert , und ſeine Richtung rechts , gegen Utrecht hin ,

nimmt , während der andere , beträchtlichere Theil ſeinen

Lauf weiter abwärts verfolgt . Jener macht den Reſt des gro⸗

ßen Nhbeines aus , der hier der krumme Rhein ge⸗

nannt wird ; dieſer nimmt den Namen des Leck ' s an . Der

krumme Rhein gibt , bey Utrecht , noch einiges Waſſer an die

Vecht ab , führt aber den größern Theil an den Mauern der

Stadt vorbey , und ( mit einer Wendung nach Nordweſt über

Wörden ) unter dem Namen des alten Rheins nach Ley⸗

den , wo der Strom , im eigentlichen Verſtande , nun ſchon

aufhört , und ſich zum Theil in einige Kanäle , zum Theil im

Sande verliert .
Der Rheinarm , unter dem Namen des Leck , fließt an

Wyk , Kuilenburg und Vyanen vorüber , gibt daſelbſt
einiges Waſſer in einen Kanal ab , der die Rheinſchiffe nach
utrecht und Amſterdam bringt , und ſtrömt zuletzt , nachdem

er noch die Vließt aufgenommen , und ſich dadurch mit der

PYſſel verbunden , beym Dorf Crimpen in die Maas aus . —

Der Rheinarm , welcher den Namen der Waal angenommen ,

berührt Nimwegen , ſetzt ſich mit der Maas in Verbindung⸗ und

kommt endlich nach Dord , oder Dordrecht , dem Haupt⸗

ſtapel für die Rheinflöße .

XVI . Reiſe nach Holland .
1. Von Aachen nach Luͤttich , Loͤwen , Maſtricht ,

Bruͤſſel , Antwerpen bis Rotterdam .

Hat der Reiſende Aachen verlaſſen , um ſich auf der Diligenee
—die woblfeilſte und beauemſte Art , bier zu reiſen — nach
den Niederlanden zu wenden , ſo bietet ſich ihm vorerſt e ine

waldige Anhöhe dar , die eine äußerſt angenehme Ausſicht auf
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das im Thale zwiſchen Gebüſchen und Gärten verſteckte Aachen
darbietet . Je weiter die Neiſe , deſto angenehmer der Weg .
Beſtändige Abwechslung zwiſchen Berg und Thal , Alles be—
deckt mit dem üppigſten Grün ; aus lieblichen Wäldern tritt
man in geſegnete Fruchtfelder , welche in den Niederungen
prangen , abwechſelnd mit wohlbewäſſerten Wieſen und lieb —
lichen Auen , während zugleich der Blick von der Hoͤhe herab
über ausgedehnteFlächen weit umherſchweift , und dem Auge die
geſegneten Fluren der Provinz Lüttich eröffnet . Was die Na —
tur geſchaffen , hat die Kunſt durch Anlegung von Luſtgärten
und Luſtſchlöſſern zu erhöhen gewußt Einige Stunden ſchon
hinter Aachen naht ſich der Neiſende der Niederländiſchen Grän —
ze ; Sprache , Sitten u. ſ. w. , Alles kündigt ihm an , daß
er den Deutſchen Boden verlaſſen . Henri Chapelle iſt
der erſte Ort , den er betritt , wo er einige Zeit verweilen muß ,
um den Geſetzen der Douane ſich zu unterwerfen . Von da kommt
er nach Battice , einem angenehmen Städtchen , mit leb —
haftem Verkehr . Niederländiſche Reinlichkeit ſcheint mit
Franzöſiſchem Weſen gepaart . Hier theilt ſich der Weg , wel —
cher links ab über Verviers nach Spaa führt . In einer Ent —

fernung von 5 Stunden gelangt man auf Anböhe , vor
welcher aus man das im Thale an beyden Ufern der Maas gele

gene Lüttich , mit ſeinen Thürmen und Gebäuden , verſteckt
unter angenehmen Gärten überſchaut . Den Blick begränzt auf
der entgegengeſetzten Seite eine ſteile Anhöhe , von deren Spitze
die Werke der Citadelle herabſchauen . Die Stadt ſelber , ob—

gleich in einer angenehmen Lage , und ſehr ausgedehnt , gewährt
kein ſo prachtvolles Anſehen . Die Straßen ſind meiſtens eng
und uneben , was die Lage der Stadt mit ſich bringt , und durch
den Steinkohlenverbrauch iſt Alles mit einem Staube bedeckt ,
der Straßen wie Häuſern einen ſchwarzen , unangenehmen
Anſtrich gibt , und bey anhaltendem Regenwetter viel Schmutz
verurſacht . Demungeachtet vermißt man nicht ſchöne mit

Paläſten gezierte Straßen , liebliche Alleen , angenehme Quais ,
welche meiſt in neuerer Zeit aufgeführt worden ſind . Dieſe
durch ihre Fabriken , wie durch ihren Handel ſo blühende Stadt ,
iſt nun der Sitz der Provinz gleichen Namens , welche unter der

Franzöſiſchen Herrſchaft das Departement de l ' Ourthe bildete ,
und jetzt aus dem größten Theil des ehemals Lütticher Landes ,

einigen Bezirken des vordem Oeſtreichiſchen Landes Limburg

ndeeinigen früher zu Luxemburg gehörigen Gemeinden zuſam⸗
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mengeſetzt iſt , mit einer Bevölkerung von etwa 326,390 See —

len ; ferner iſt ſie noch immer der Sitz eines Biſchofs , deſſen

Diöceſe über die Provinz ſich erſtreckt . Auch iſt hier einer der

drey oberſten Gerichtshöfe des Königreichs ( Cours supérieures
de Justice ) für die Provinzen Lüttich , Namur , Limburg und

Luxemburg , und ein Gymnaſium . Lüttich gehört ferner unter

die Zahl der drey , durch eine königliche Verordnung am 25

Sept . 1816 neu geſtifteten Univerſitäten des Königreichs der

vereinten Niederlande . Sie zählt bey einer bedeutenden Anzahl

Profeſſoren , die in vier Fakultäten “ ) vertheilt ſind , eine

beträchtliche Sahl von Studirenden . Ein ſchönes Gebäude ,

ehemals denJeſuiten angehörig , iſt der Univerſität eingeräumt .

Es iſt ſo geräumig , daß es nicht blos Raum für ſämmtliche Au —

ditorien darbietet , ſondern auch für die Bibliothek und alle an —

dern naturhiſtoriſchen , phyſikaliſchen und ſonſtigen Samm⸗

lungen , die damit verbunden ſind . Der botaniſche Garten ,

womit es umgeben iſt , bietet zugleich angenehme Erholungen
in den Zwiſchenſtunden dar . Außerdem ſind die naturhiſtori —

ſchen Sammlungen und das anatomiſche Theater ſehenswertb ,
ſo wie die an die Stelle der ehemaligen Jeſuitenkirche jetzt er —

baute akademiſche Aula mit einer ſchönen Colonade . Es beſteht

hier eine Société libre d ' émulalion , 1779 gegründet durch den

Biſchof Velbruck , eine Schule für Künſte und Handwerker ,
eine andere für Geſang , eine Geſellſchaft für Franzöſiſche
Sprache und eine andere zur Ausbildung der vaterländiſchen

Sprache . Auch beſteht in neueſter Zeit eine dem orthopädiſchen

Juſtitut von Heine nachgebildete Anſtalt . Unter den Gebäuden
ſind bemerkenswerth durch Kunſt und Pracht : Der alte Palaſt
des Fürſtbiſchofs von Lüttich , zerſtört durch das Feuer 1503

und wieder aufgebaut 1508 durch den Fürſtbiſchof Erhard von
der Mark , mit zwey grohen viereckigen , von Galerien umge —

benen Höfen , jetzt zum Juſtizgebäude eingerichtet ; auf dem

offentlichen Platz vor demſelben ſtand einſt die St . Lamberts⸗

kirche, die frühere Katbedrale von ungeheuremumfang . Ferner :
die Katbedrale oder die St. Paulskirche , und der Hauptaltar von

St . Martin ; das neue Schauſpielhaus , an einem großen freyen

Platze, der mit Alleen und Fontainen geſchmückt iſt , auf der
Mitte dieſes Platzes hat man eine ſchöne Ausſicht , ſowobl nach

den neuangelegten Quai ' s am Fuße des St . Martinsberges ,

5Der Jurisprudenz , Mediein , der mathematiſchen und phyſikali⸗
ſchen Wiſſenſchaften , der ſpeculativen Philoſophte und viteratur .
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als auch auf dieſe mit herrlichen Gebäuden und Gärten ge—
ſchmückte Anhohe ſelber ; die große Kanonengießerey in der Vor —
ſtadt unweit der Maas . Man zählt 10 große Vorſtädte , 9
Thore , 154 Straßen , 17 verſchiedene Brücken , 2ſchöne
Quai ' s , und eine Bevölkerung von etwa 47000 Seelen ; die
niederen Claſſen reden eine aus verſchiedenen Elementen , dem
Altdeutſchen , Franzöſiſchen u. a. zuſammengeſetzte Sprache ,
welche man gewöhnlich die Walloniſche nennt . Die Ge—
bildeten ſprechen ein reines Franzöſiſch . Zahlreiche Eiſen⸗ ,
Tuch⸗ , Wollen⸗ und andere Fabriken , Ragelſchmiede ,
Sarſche - Manufakturen , Lohgerbereyen und große Bierſte —
dereyen findet man hier . Eine der bedeutendſten Fabriken iſt die
der Herrn Coqueril , in welcher verſchiedene Maſchinen , ins —
beſondere Engliſche Spinnmaſchinen , verfertigt werden . Die
Schmelzöfen und Schmieden , welche das dazu nöthige Eiſen
liefern , ſind zu Seraing , dem ehemaligen Neſidenzſchloſſe
des Fürſtbiſchofs von Lüttich . Sogar aus den Schlacken wird
in Folge einer neuen Entdeckung ein Theil des zu den kleineten
Maſchinen nöthigen Eiſens gewonnen . Anſehnliche Werkſtät⸗
ten ſind mit dieſen Schmieden verbunden , die ſchon mehrere
bedeutende Dampfmaſchinen , eiſerne Brücken u. dgl . m. gelie —
fert haben . Auch der coloſſale Löwe, der auf dem Schlachtfeld
von Waterloo aufgerichtet iſt, wurde hier verfertigt . Ueber —
haupt gehört Lüttich zu den induſtriellſten Städten des König —
reichs der Niederlande und treibt einen ausgebreiteten Handel ,
ſowohl mit den hier verfertigten Fabrikaten , als auch mit an —
dern Gegenſtaͤnden und Landesproducten , vornehmlich mit den
Steinkohlen , deren Lager unter den nahen Anhöhen , von
welchen man eine herrliche Ausſicht hat , ſich bis an die Ufer
des Fluſſes hinziehen und nach des Mineralogen Villefoſſe Be —
rechnung jahrlich an 9 Millionen Centner liefern . Daher iſt
auch die Stadt ſehr lebhaft und die Ufer der Maas ſind ſtets mit
Handelsſchiffen angefüllt .

Die Stadt ſelbſt ſoll ihren Urſorung einemGalliſchen Fürſten
Ambiorix verdanken , und ihren Ramen ( Leodium , Liege )
von dem Lateiniſchen Wort Legio ableiten , welches indeſſen
ſich wohl wird bezweifeln laſſen . Anfangs nur ein unbedeuten —
der Ort , gelangte ſie unter dem heiligen Lambert , welcher 658

Biſchof wurde , zu größerer Ausdehnung , eben ſo unter dem
Biſchof Notger 971, nachdem ſie, wie ſo viele andere Städte
um 88u durch die Normannen verheert worden war . Späterhin ,



namentlich in dem 15. Jahrhundert , ſeben wir Lüttich be—

ſtändig in Streitigkeiten und Unordnungen verwickelt , welche

die Wahl der Fürſtbiſchöfe , und deren Verhältniſſe zu der mit

großen Freyheiten und Privilegien begabten und bereits mäch⸗

tig gewordenen Stadt herbeyführte , nicht ohne ofteren Nach⸗

theil der letzteren , wenn insbeſondere mächtige auswärtige

Fürſten in dieſe Händel hereingezogen wurden So eroberte

Karl der Kühne von Burgund , unterſtützt von Ludwig Xvon

Frankreich die Stadt mit Sturm am 30. Oct . 1468 und ver⸗

brannte ſie gänzlich .Lüttich hatte damals eine Bevölkerung von

mehr als 120,000 Einw . Mit dem Anfang des 17 Jahrh . began —

nen dieſe Streitigkeiten , an welchen der Deutſche Kaiſer und

der König von Spanien Antheil nahmen , von Neuem ; auch

der König von Frankreich ward darin verwickelt . So wurde Lüt⸗

tich 1691 durch den Marquis von Boufflers , auf Befehl Lud —

wigs XIV, fünf Tage lang bombardirt und erlitt großen Scha⸗

den ; 1701 ward die Citadelle den Franzoſen übergeben , aber

ſchon am 14. Oct . 1702 nebſt der Stadt durch die Alliirten , un —

ter Malboroughs Anführung , wieder jenen entriſſen . Von

Reuem beſetzten die Franzoſen Lüttich im J . 1705 , bis der Bad⸗

ner Frieden 1714dem Fürfbiſchof ſeine Beſitzungen wieder gab

In den Jahren 1792 und 1794 führten die Nevolutionskriege die

Franzoſen nach Lüttich , das fortan bey Frankreich blieb , bis

zur Abtretung an das Königreich der vereinten Niederlande

durch den Pariſer Frieden .

Lüttich iſt das Vaterland des Gaspard Laireſſe , den man

nur den Holländiſchen Raphael nennt , ferner des durch ſeine

Geſchicklichkeit im Maſchinenweſen berühmten Renekin , des

bekannten Juriſten Méan und des berühmten Grätry . Man

zeigt noch jetzt das durch eine Inſchrift kenntliche , kleine Haus

im öſtlichen Quartier der Stadt , wo Grétry geboren wurde .

Die umgebungen der Stadt ſind reizend zu nennen ; ſie gewäh⸗

ren viel ache Abwechslung , und überraſchende Ausſichten . Eine ſolche

findet man z. B. auf der Citadelle , von welcher herab man den gröſ —

ſeſten Theil der Stadt und das von der Maas durchſtrömte Thal

überblickt ; oder auf den Höhen von St . Gilles , von wo aus man

P NNN herabſchaut , die Maas aufwärts aber der

lick bis zu dem auf einem hervorragenden Felſen erbauten Schloß

8 Chokier reicht . Im Thal ziehen von St . Leonhard an, die Maas
herunter nach Herſtal zu , ſchöne Lindenalleen , während aufwärts
die Maas längs der Vorſtadt von Avroy ein an Abwechslung über⸗
aus reicher Spaziergang ſich darbietet , der zuletzt in ein Thal ſich
verliert . Es iſt dieß einer der beſuchteſten Gänge , befonders an Feſt⸗
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tagen ; es fehlt auch hier nicht an Beluſtigungsörtern , worunter der
Garten Vauxhall beſonders zu nennen iſt . Am rechten Ufer der
Maas , die Qurte aufwärts , zieht ſich zu einer lieblichen Waldhöhe
( Quinkampois ) ein reizender Wieſengrund , la Boverie genannt ;
überhaupt iſt dieſer Theil der Umgegend Lüttichs durch Landhäuſer
und ſchöne Gartenanlagen ausgezeichnet . Entfernt man ſich weiter
von der Stadt , ſo bieten ſich andere ſehenswerthe Puncte dar : ſo
z. B. der zum Theil auf zwey 150 Fuß hohen Felſen , die durch eine
Chineſiſche Brücke verbunden ſind , liegende ſcköne Garten des Gra —
fen von Mercy⸗Argenteau in der Nähe von Viſé , wohin man zu Waſ⸗
ſer , die Maas hiĩ cht kommen kann ; das auch näher liegende
Jupille , Herſtal gegenüber , wo Pepin von Herſtal ſeinen Palaſt
hatte , deſſen Stelle man jetzt noch zeigt ; oder in entgegengeſetzter
Richtung über den Quay von Avroy hinaus der Weg nach Jemeppe ,dem ehemaligen Reſidenzſchloß Seraing gegenüber ; und etwas wei —
ter die Maas aufwärts , nach Chokier bis Huy , in der Entfernungvon 5 — 6 Stunden . Vor allem aber verdient Chaudfontaine
mit ſeiner warmen Quelle , die dem Ort ſelbſt den Namen gegeben ,einen Beſuch . Es liegt auf der rechten Seite der Maas im Thale der
Ves dre , welche ſich bey Chẽnse mit der Ourte vereinigt . Das Thal
iſt überaus lieblich , und bietet nach verſchiedenenRichtungen roman⸗
tiſchePuncte . Man findet hier angenehme und bequemeBBadanſtalten .Unfern der Citadelle von Lüttich liegt das durch den Sieg des Mar —⸗
ſchalls von S mam 11. Oct. 1746 berühmte Dorf Roucoux .

Gaſthäuſer : 1. L' Aigle Noir ; 2. la Pommelette , in deſ
ſen Nähe die Expedition der Diligeneen iſt; 3. Hotel d Hol
land ; 4. Pavillon Anglais ; 5. le Canal de Louvain ; 6. Höô -
tel de France ; 7. Ia Couronne Imperiale

Mit Aachen über Brüſſel ſteht Lüttich auf die oben S 35bemerkte Art in Verbindung . Nach Br geht außerdem eine
tägliche Poſt um 6 Uhr frühe , und eine andere von Brüſſel nach Lüt⸗
tich um 7 / Uhr frühe in 12 Stunden . Man bezahlt im Coupé44Fr . 80 Cent, , auf den übrigen Plätzen 12 Fr . 70 Cent bey 30 80
freyem Gepäck . Hier ſowohl wie in den übrigen bedeutenden Städ⸗ten von Holland findet man überall auf den Poſten gedruckte Anzei⸗
gen über den Abgang und die Ankunft der Poſten .

Wir verlaſſen Lüttich und eilen dem nächſten Ruhepunkte ,
dem 17St . entfernten Löwen zu. Hier nimmt das Angenehme
der Gegend ab , das Land wird immer ebener , die Luft ſchwe —⸗
rer und düſterer , das Ganze bekommt mehr einen Niederländi —
ſchen Charakter , was ſich dem Reiſenden nur zu ſehr ankündigt ,
ſobald er bey dem Städtchen St . Trond die Provinz Lüttich
verlaſſen und das eigentliche Brabant betreten hat . Ein ver —
dorbenes Holländiſch , gemeinhin als der Flammändiſche oder
Brabantiſche Dialekt bekannt , und das Glockenſpiel , das man

Mde Merkmale . Indeß verliert der
t der Diligenee die Reiſe zur RNacht
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macht . Es bringt ihn , über St . Trond und Tirlemont ,

der frühe Morgen nach Löwen .

Dieſe in mehr als einer Hinſicht ſo berühmte Stadt , ob—

gleich an Umfang Lüttich nachſtehend , liegt in einer durch ein —

zelne Anhöhen unterbrochenen Ebene , die ſchon ganz einen

Niederländiſchen Charakter verräth . In der Mitte bemerkt man

das Flüßchen Dyle , das obſchon unbedeutend , doch einem De —

partement , das aus den umliegenden Gegenden gebildet war ,

den Namen lieh . Der Umfang der Stadt , ſo wie ihn die Ring —

mauern einſchließen , iſt höchſt anſehnlich , wird aber zur Hälfte
von Gärten , Feldern u. dgl . eingenommen . Sonſt bietet der

hohe Wall bequeme Spaziergänge und angenehme Ausſichten ,
beſonders auf der einen Seite der Stadt , dar . Auch hat man ſich

bemüht , überall die Stadt mit angenehmen Promenaden ( Bou -
levards ) zu umgeben und durch neue Gebäude und Anlagen die

Stadt von innen wie von außen zu verſchönern . Am be—

kannteſten iſt Löwen , deſſen Namen die Geſchichte ſeit dem J .
884 kennt , und das ſich zugleich rühmen konnte , bis auf das J .
1792 , wo die Franzoſen einrückten , von keinem Feinde erobert
worden zu ſeyn , durch die von dem Herzog Johann IVvon Bra —
bant im J . 1426 , mit Genehmigung des Pabſtes Martin V,geſtif —
tete Univerſität . Dieſe Univerſität wurde bald ſowobl durch ihre

ausgezeichneten Lehrer , wie durch die Zahl der Studirenden
ſo berühmt , daß ſie zur Zeit ihrer Blüthe wohl die erſte Univer —

ſität Europa ' s genannt werden konnte . Man zählte dort im 16.

Jabrb . über 6000 Studenten . Auber einer reichen Bibliothek ,
einem botaniſchen Garten , einem anatomiſchen Theater u. dgl .
waren daſelbſt 42 Collegien oder Hallen , große Gebäude , worin
Hunderte von Studirenden aller Nationen , unter Aufſicht ,
ſorgenlos einzig und allein den Studien leben konnten ; eine
Einrichtung ähnlich den Collegien , die noch jetzt auf den Engli —

ſchen Univerſitäten zu Orford und Cambridge beſtehen . Sie ward

indeß durch die Franzoſen am Ende des vorigen Jahrhunderts
aufgelöſt , ihrer reichen Stiftungen beraubt , die Gebäude wur⸗
den veräußert , und dafür ein einfaches Lyceum errichtet . Für . die

anſebnliche Bibliothek hatte ſich unter dem Dache etnes jener

Collegien ein Platz gefunden , wo alles durcheinander geworfen ,
frey jedermanns Belieben überlaſſen war . Durch ein Deeret des

Königs der Riederlande vom 25. Sept . 1816 ward die Univerſität

2 errichtet , und im folgenden Jahre , den 6.Oet. feyerlich in
ſtallirt. Seitdieſerzeit iſt /insbeſondere durch dieraſtlofeShaͤtig⸗
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dahin aus Deutſchland berufenen Profeſſoren , überall ein fri —
ſches Leben erwacht , überall eine regſame Thätigkeit bemerk —
bar , die wohl geeignet wäre , in der Folge dieſer hohen Schule
iene Celebrität wieder zu leihen , die ſie Fahrhunderte hindurch
beſeſſen hatte . Was noch von Gebäuden da war , wurde hinfort
der Univerſttät überlaſſen , ein neuer botaniſcher Garten mit
vieler Eleganz angelegt , und neue botaniſche , zoologiſche und
mineralogiſche Sammlungen geſtiftet . Durch eine wunderbare
Thätigkeit ſind von den in ſchrecklicher unordnung zerſtäubten
Reſten der alten Bibliothek über 40,000 Bände wieder geordnet
und in einem paſſenden Lokale aufgeſtellt , auch durch neuere
Anſchaffungen bedeutend vermehrt worden ; wie denn über —
haupt dieſe Univerſität unter den Niederländiſchen jetzt eine
der erſten Stellen einnimmt . Das im J . 1824 zur Bildung der
katholiſchen Geiſtlichkeit vor ibrem Eintritt in die biſchöflichen
Seminarien, - errichtete Collegium philosophicum , das bald
nach ſeiner Errichtung mehrere hundert Schüler zählte , iſt in
Folge der mit dem Pabſt gepflogenen Unterhandlungen , im J .
1829 wieder aufgehoben worden

Unter den Gebäuden dieſer Stadt iſt beſonders bemerkens —
werth das Stadthaus , eins der ehrwürdigſten DenkmälerGothi —
ſcher Baukunſt , im reinſten Style . Es gewährt dieſes , bis in das

geringſte Detail ſorgfältig ausgearbeitete , in den Jahren 1439
und 1459vollendete Gebaͤude , einen eben ſo überraſchenden , als

angenehmen Anblick . Auch das jetzige Univerſitätsgebäude
und einige Hallen oder Collegien ſind ſehenswerth . Beſonders
aber verſäume der Reiſende nicht , wenigſtens einige der Haupt —
kirchen zu beſuchen . Als ſolche nennen wir zunächſt die Peters —
kirche ( LEglise de St. Pierre )auf dem Markte , dem Stadthaus

gegenüber . Ergreifend iſt der Eindruck , den dieſer Tempel beym
Eintritt erregt . Geſtiftet durch den Grafen Lambert Balderich
um 1040 , erfuhr er mannichfache Schickſale ; ſo ward unter an —
dern der prächtige , nach dem großen Brande von 1358 neu er —
baute Thurm , in einer Höhe von 633 Fuß , mit 2 Seitenthür⸗
men , jeder von 430 Fuß , durch ein Ungewitter zu derſelben

Zeit ( im Januar 1604 ) eingeſtürzt , als der große Juſtus Lipſius
die Augen ſchloß . Noch zeigt man das Haus , in welchem dieſer
berühmte Mann , die Zierde der Univerſität , ſeine Tage ver —
lebte . Einſtöckig , in einer der Hauptſtraßen Löwens , iſt es noch
durch zwey Bäun die davor angepflanzt , kenntlich .

Durch ein ſchmackvolles Innere zeichnen ſich eben
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ſo ſehr, wie die erwähnte Peterskirche , aus : Die Kirche von

St . Antoine , die Kirche der Jeſuiten und die Kirche der heil .

Gertrude . Außerdem befindet ſich hier ein großes Invaliden —

haus , jetzt in eine Kaſerne umgeformt , nachdem es urſprüng⸗

lich zu einem Seminar gedient hatte ; dann das durch ſeine

hübſche Bauart ausgezeichnete Frascati , für Schauſpiele Bälle
u. ſ. w. beſtimmt . Vor dem Thore hat man jetzt ein großes Ge —

faͤngniß neu aufgebaut . Auf der andern Seite bietet der Kanal ,
der nach Mecheln führt , wie das alte Schloß , in dem Karl

erzogen wurde , angenehme Punkte dar .

Die Wollen - und Tuchfabriken , wovon , als die Stadt

lühete , an 100,000 Menſchen lebten , ſind jetzt im Ganzen unbe —

deutend , deſto bedeutender ſind dafür die Bierbrauereyen gewor⸗

den , die jährlich über 200,000 Faß zur Ausfuhr liefern . Es zeich —

net ſich das Löwener Bier , das in ganz Brabant weit verbrei⸗

tet und berühmt iſt , durch einen ſüßlichen Geſchmack und durch

eine ſtarke Gährung aus , daher es auch in Bouteillen leicht zer⸗

ſpringt und ſich nicht ſo lange hält . Durch ſeinen ſüßlichen Ge⸗
ſchmack unterſcheidet es ſich von dem Brüſſeler Pharaobier , das

zwar nicht minder berühmtiſt , aber einen mehr ſäuerlichen Ge —

ſchmack hat . Auch finden ſich noch einige Zuckerſiedereven und

Blondfärbereyen daſelbſt , ſo wie eine durch einen Deutſchen aus

Mainz neu angelegte Eſſigfabrik . Die Einwohnerzahl beläuft
ſich auf 27,000 Seelen ; was aber die Stadt einſt geweſen , da⸗

von wird man ſich am beſten einen Begriff machen können , wenn

man erwägt , daß noch im J . 1578 , wo ſie ſchon bedeutend ge⸗
ſunken war , eine verheerende Seuche in kurzer Zeit 44%½000

Menſchen wegraffte . Im 14. Jahrh. ſoll ſie an 200,00 Menſchen

genährt haben , von denen aber viele Tauſende , nach dem Auf⸗

ſtande von 1378 , aus der Stadt nach England wanderten , wo

ſie den Grund zu den dortigen Tuchfabriken legten . — G aſt⸗

höfe : 1. LHotel de Cologne ; 2. Ia Cour de Mons ; 3. Homme

sauvage ; 4. l ' Aigle noir .

Unter den nächſten umgebungen Löwens ſind noch zu bemer⸗

ken : die ſchöne Benedietinerabtey , das Schloß des Herzogs von

Abremberg , mit hübſchen Gärten und Gehölze — Süd - Water
—der berrliche Garten der Familie Plaſchärt .

Statt der eben beſchriebenen Route von Aachen über Lüt⸗
tich nach Löwen nimmt man jetzt auch den Weg mit der Dili⸗

gence über Maſtricht , das von Aachen 6 Meilen entfernt

liegt . Der Weg dahin führt zum Theil an der Maas vorbey über
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ſteile Abhänge , Höhen und liebliche Thalgründe , und was wir

bey der andern Route über die Annehmlichkeit der Gegend be—
richtet haben , gilt in nicht geringerem Grade auch von dieſer .

Man paſſirt Holſet , Stechelen , Derblyet , Weik und

einige andere , unbedeutende Orte .
Maſtricht , in der Provinz Limburg , liegt zu beydenSei —

ten der Maas , welche hier den Fluß Geer aufnimmt , 5Meil .
von Lüttich und 18 von Brüſſel entfernt . Schon im vierten
Jahrh . kommt der Ort als eine biſchöfliche Stadt vor , die ſpä —
ter zu dem Herzogthum Niederlothringen geſchlagen wurde .
Nachher verband ſie Karl Vmit dem Herzogthum Brabant . Ihre
feſte Lage zog ihr mehrmals Belagerungen zu , welche zum
Theil in der Kriegsgeſchichte berühmt ſind . Im J . 1579 nahm
der Herzog von Parma Maſtricht nach einer viermonatlichen
Belagerung ein , die Stadt wurde geplündert und mehr als
8000 Menſchen verloren dabey das Leben . Aber 1632 ward ſie
den Spaniern wieder entriſſen , und durch den Weſtphäliſchen
Frieden an die Generalſtaaten von Holland abgetreten . Im J
1670 bemächtigte Ludwig XIV ſich der Stadt , die nachher an
Spanien abgetreten , im FJ. 1678 wieder an Holland zurückſiel ,
bey dem ſie auch in der Folge , ungeachtet aller darüber erhobe —
nen Streitigkeiten , verblieb . Bey dem Ausbruch der Franzöſi⸗
ſchen Revolution ward Maſtricht im J 1793 durch die Franzöſi⸗
ſchen Generale Dumourier und Miranda heftig , aber ohne

Erfolg , bombardirt , doch nahm im folgenden Jahr am 4. Nov .
der General Kleber die Stadt ein . Auch jetzt iſt der Ort wobl

befeſtigt , welchem in dieſer Hinſicht wenige Feſtungen Euro —
va ' s vergleichbar ſind , da die Natur und die Lage des Orts

ungemein die ausgedehnten Fortiſieationsanlagen begünſtigt
hat ; die meiſten Vertheidigungswerke ſind unterminirt und

mittelſt des Flüßchens Geer können die Umgebungen weithin
unter Waſſer geſetzt werden . Es befinden ſich daher in Maſtricht
bedeutende Militärmagazine und Werkſtätten . Sonſt iſt die

Stadt wohl gebaut und ihr Aeuſſeres anſprechend ; unter den

Gebäuden gilt das in neuem Geſchmack am Marktplatz erbaute

Stadthaus für eins der ſchönſten in ganz Belgien ; auch das

Schauſpielhaus wird gerühmt ; merkwürdiger von Seiten der

Architeetur und durch ihr impoſantes Aeußere iſt die Kirche
Saint - Servais . Sie liegt am Vrythof , einem viereckigen , mit

mehreren Alleen bepflanzten und mit ſchönen Gebäuden um⸗

gebenen Platz , deren neue Bauart einen eigenen Contraſt zu
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der alten Kirche bildet , deren erſte Anlage bis in das 6. Ihrb .

zurückgeht . Bey dieſer Kirche war ſonſt ein ſehr reiches Stift .

Einige Fabriken und Tuchmanufacturen , ſo wie der durch die

Maas beförderte Handel bringen in die Stadt Leben und Ver⸗

kehr . Die aus Katholiken wie Reformirten beſtehende Bevölke⸗
rung beträgt etwa 20,000 Seelen . — Schoͤne Promenaden bie⸗

ten der Paradeplatz , dann die Wälle der Stadt und die Ufer der

Maas dar .

In geringer Entfernung von Maſtricht liegt der Peters⸗

berg , auf welchem die Citadelle erbaut iſt . In dem Innern

dieſes Berges ſindet man eine Menge labyrinthiſch ſich durch⸗

kreuzender Grotten , die man faſt für das Werk von Menſchen⸗

händen halten möchte . Viele Verſteinerungen ſind in dieſen

merkwürdigen Grotten gefunden worden , darunter Köpfe von

Krokodilen , und andere Reſte von Thieren , die auf unſrer

Erde jetzt nicht mehr lebend angetroffen werden . Niemand iſt
bis jetzt zu dem Ende dieſer Grotten bindurchgedrungen , zu

deren Beſuch wir wohl kaum den Reiſenden aufzufordern ha⸗

ben , da nicht leicht etwas Aehnliches dieſer Art gefunden wer⸗

den kann .

Mit Nachen und Brüſſel ſteht Maſtricht durch die Diligen⸗
cen (ſ . oben S . 435 ) in Verbindung ; nach Brüſſel geht außerdem
eine zweyte Poſt täglich 6 uhr frühe ab , und täglich eine von Brüſſel
7½ ühr frühe nach Maſtricht in 1ꝛ Stunden . Man bezahlt im Coups
14 Fr . 80 Cent . , auf den übrigen Plätzen 12 Fr . 70 Cent . und hat

30 Gepäck frey .

Wir verlaſſen Löwen , um der Anhöhe entlang nach dem 6

Stunden entfernten Brüſſel zu eilen . Zahlreiche Diligeneen ,

die zu verſchiedenen Stunden jeden Tag abgeben , erleichtern
die Verbindung , und fördern den Reiſenden um billigen Preis

ſchnell und bequem weiter .

Brüſſel , an den Ufern der Senne , durch einen Kanal

mit der Schelde , wie mit Antwerpen verbunden , die alte

Hauptſtadt der Spaniſchen und Oeſterreichiſchen Niederlande ,

jetzt mit dem Haag abwechſelnd die Hauptſtadt des Königreichs
der vereinten Niederlande , und iſt auf mehreren Hügeln erbaut ,
war mit Wall und Graben umgeben / die man jedoch jetzt in an⸗

genehme Spaziergange umzuwandeln ſich bemüht bat . Verliert

ſichgleich der Urſprung dieſer Stadt in das Dunkel , das die

Gründung der meiſten Städte Brabants umgibt , ſo bat doch
die Stadt ſelber durch die vielfachen Ereigniſſe , die in ihr ſich
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zugetragen , in den Niederländiſchen Befreyungskriegen zu—

nächſt , und dann in den folgenden Franzöſiſch - Oeſterreichi⸗
ſchen Kriegen , eine welthiſtoriſche Bedeutung gewonnen . Wer
denkt nicht an den edlen Egmont und Horn , die beyde hier das

Blutgerüſt beſtiegen , wer denkt nicht an den blutdürſtigen
Alba , der ganz Brabant vor ſich zittern machte ! Noch jetzt

zeigt man den Palaſt Egmonts , noch jetzt die Stätte auf
dem Marktplatz , wo ſein Blut floß . Mit Recht aber behauptet

Brüſſel noch immer den Vorrang unter den übrigen Niederlän —

diſchen Städten , und ſie ſcheint ſelbſt ihren Stolz darin zu

ſehen , als ächt Franzöſiſche Stadt die Rivalin von Paris zu

ſeyn . Das ganze Anſehen der Stadt und der Eindruck , den ſie

auf den Fremden hervorbringt , überzeugt ibn auch bald , daß

er ein kleines Paris vor ſich hat . Neben dem Imponirenden

einer an palaſtähnlichen Gebäuden ſo reichen Stadt ſpricht ſich

in Allem der Charakter heitererunmuth und Eleganz aus . Ueber

ſanfte Hügel ausgeßreckt , gewährt ſie die mannichfachſten⸗
Anſichten , die immer einen heiteren Eindruck zurücklaſſen .

Schöne , belebte Straßen , in denen das Gewühl von Fußgängern /

Wagen und Trägern nie endet , die offenen undAbends im Glanz
unzähliger Lampen ſchimmernden Läden , welche Alles darbie —

ten , was Kunſt und Natur in den verſchiedenſtenTbeilen der Erde

hervorzubringen vermag , liebliche Fontänen , freye Plätze und

angenehme Promenaden erböhen dieſen Eindruck nicht wenig .

Die erſte Anlage der Stadt geht bis in das 7. Jahrhundert

zurück , wo der beilige Gery , Biſchof von Arras und Cambray, /

hier das Evangelium predigte . Es erhob ſich bald eine Burg /
in deren Innern ein Schloß ſand , das einſt Kaiſer Otto Il zur

Wohnung diente , und deſſen Reſte man noch vor wenig Jahren

im Innern einer Bierbrauerevr ſah . Um die Burg ( Borg⸗

val ) wurden immer mehr neue Wohnungen angebaut , bis

um die Mitte des eilften Jahrbunderts Brüſſel mit einer Mauer

umgeben und mit ſechs Thoren verſehen ward . Seitdem gewann

der Ort das Anſehen einer Stadt , die unter Heinrich J , Herzog

von Brabant , ſich ſehr hob , und um 1229 eine Verfaſſung und

beſondere Vorrechte erhielt . In das Ende des nächſten Jahrh . /

1320 und 1370 , fallen die Vertreibungen der Juden aus Brüſ⸗
ſel und Brabant , verbunden mit der Confiscation ihrer Güter ,

deren Werth auf faſt dreyzehn Millionen geſchätzt wurde ! Sei⸗
nen eigentlichen Flor aber erhielt Brüſſel unter der Herrſchaft
der Herzoge von Burgund , insbeſondere während der Regie⸗
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rung Philipps des Guten . Ungebeure Schätze waren damals

in Brüſſel aufgehäuft , welches durch ſeine Induſtrie und durch

ſeine Künſte , durch Handel und Verkehr eine der reichſten

Städte Europa ' s geworden war , die aber auch einen Luxus
entwickelte , der zugleich den Künſten , die an dem Hofe des

Fürſten eine ſo günſtige Aufnahme gefunden , überaus förder —

lich war . Nach dem Tode Carls des Kühnen kam Brüſſel nebſt

den ſiebenzehn Provinzen der Niederlande durch die Heirath der

Maria , ſeiner einzigen Tochter , mit dem Erzherzog Matimi —
lian 1477 an Oeſtreich ; Brüſſel behielt ſeine Bedeutung und

ſein Anſehen fortwährend . In dem Palaſte zu Brüſſel war es ,

wo Karl V. ſeine Krone niederlegte , und ſeinem Sohn Philipp
das Reich übergab . Die gebäſſigen Verfügungen ſeines Nach —

folgers erregten aber bald zu Brüſſel Unruhen und Streitigkei —
ten , welche in der Folge zunahmen , blutige und langwierige

Kriege und zuletzt den Abfall der nördlichen Provinzen nach ſich

zogen . Die Ankunft des Herzogs von Alba am 22 . Aug . 1567 an
der Spitze eines furchtbarenHeers ,ſeine grauſamen Maßregeln ,
welche viele Tauſende zur Auswanderung nach England bewo —

gen , wo ſie den Grund zu der dortigenInduſtrie , durch Verpflan —
zung der Niederländiſchen , legten , und viele Tauſende auf
das Blutgerüſt während einer ſechsjährigen Verwaltung brach —
ten , untergruben die Blüthe einer Stadt , die in dem folgenden
vieljährigen Kriege der Spanier mit den Holländern ſo ſebr
litt , daß auch unter der ruhigenRegierung desErzherzogs Albert
und der Infantin Iſabella Brüſſel nicht mehr zu dem alten

Glanz ſich erheben und mit dem Handel und der Induſtrie , wel⸗
che theils nach England , theils nach Holland ſich gewendet , die

gleichen Reichthümer wieder gewinnen konnte . In ben Fran⸗

zoͤſiſchen Kriegen zu Ende des ſiebenzehnten Jahrhunderts blieb
die Stadt nicht unverſchont ; ſpäter eroberte ſie der Marſchall
von Sachſen im J . 1746 ; ſie wurde aber durch den Frieden
von Aachen dem Hauſe Oeſtreich zurückgegeben .

Die ſpäteren Schickſale Brüſſels knüpfen ſich an die Ge⸗
ſchichte der Franzöſiſchen Revolution . Brüſſel wurde mit den

ehemaligen Niederlanden dem Franzoſiſchen Reiche einverleibt ,
und blieb bis zum 1. Febr . 1814 , an welchem Tage die alliirten
Heere die Stadt beſetzten , mit Frankreich vereint , um dann
zu dem Königreich der Niederlande geſchlagen zu werden .

Geben wir nun die einzelnen Gebäude und Merkwürdigkei⸗
ten dieſer Stadt durch , ſo bemerken wir zuerſt das herrliche

———



Stadthaus , in rein Gothiſchem Style erbaut und in auf⸗

fallender Aehnlichkett mit dem Stadthauſe zu Löwen . Mit ſei⸗

ner Breite von 22 Fenſtern nimmt es faſt die ganze Länge des

Marktes ein , und ſteigt mit bewundernswürdiger Leichtig —

keit in die Lüfte . Sein Bau begann 1401 und wurde 1442

vollendet ; der Thurm hat eine Höbe von 354 Fuß . Auf dem

Gipfel wurde im J . 1445 die 17 Fuß bohe Statüe des heil .

Michael aufgerichtet
Der Erbauer dieſes 1589, 1608 , 1617 , 1750 und 1825 reſtau⸗

rirten Thurms , n ſich Johann van Ruysbroeck , die Statue
des heiligen Michael iſt da erk eines gewiſſen Martin van Rhode .
Das Innere des Gebäudes iſt , jedoch ſo viel als möglich mit Beybe⸗

haltung des Gothiſchen Geſchmacks ,neu eingerichtet , es enthält

einige fehenswerthe Säle, in denen ſich auch einige hiſtoriſche , auf
die Geſchichte der Niederlande bezügliche Gemälde befinden . Gegen⸗
über liegt das ſogenannte Broodhuys , erbaut um das J . 1000 ,

wiederaufg ebaut 1518, nachdem es bis zum J . 1446 als Stadthaus
gedient , und verſchönert 1618 durch die Infantin Iſabella , welche
eine Statue der h. Jungfrau hier aufſtellen ließ . In dieſem Gebäude
befanden ſich Egmont und Horn in den letzten Stunden ihres Lebens
und von hier aus beſtiegen ſie da haffot . Jetzt verſammeln ſich
hier die Mitglieder der Geſe t de la Loyauté .

uUnter den Kirchen zeichnet ſich beſonders durch Einfachheit ,

wie durch Erhabenheit , die Hauptkirche zur heil . Gudula

aus ( l ' ẽglise de St. Gudule )
Sie iſt auf einer Anhöhe , Molenberg

Balderich , Graf zu Löwen , erbaut , und
1047 dem heil . Michael geweihet worden
beine der heil . Gudula gab aber der Kirche einen andern Namen ,

welche im J. 1273 neu aufgebauet und vollendet wurde , in der Art ,
wie ſie noch heut zu Tage erblickt wird , aus genommen die zwey

Thürme , welche an die Stelle des alten 1518 demolirten Thurmes
getreten . Der Altar im Chor iſt neu , erſt im J . 1743 angefangen ;
in der Mitte des Chors befindet ſich ein herrliches Mauſoleum von

ſchwarzem Marmor . Es wurde 1610 durch den Erzbiſchof Albert er⸗

richtet und ſchließt die Aſche des Herzogs Johann Uvon Brabant
( 11312 ) und ſeiner Gattin ( 41318 ) , wie des Herzogs Philipp von
Brabant ( ＋ 1430) in ſich. In der Nähe ſind einige andere fürſtliche
Grabmäler und einige koſtbare Gemälde , ſo wie gemalte Glasfenſter .

Die Kirche Notre - Dame (P' église de Notre - Dame de la

Chapelle ) , erbaut 12 10 , enthält die Begräbniſſe der berühm⸗

ten Häuſer Croy und Spinola . Sie enthält nebenbey einige

koſtbare Gemälde , eben ſo wie die Kirche von St . Nicolaus ,

deren Thurm durch ſeinen Einſturz im J . 1714 , den 29 . Juny /

viel Unglück verurſachte . Die Kirche von St . Jacques de Cou -

n Geſtalt aus neuerer Zeit , da der
4 1 — * 1 1 2

Bau im vollendet wurde . Die Kirche von St. Jean -

S8*

genannt , durch Lambert
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Baptiste ward nach ihrer Serſtörung durch die Reformirten im

g. 1583 , wie der neu aufgebaut 1657 ; die Kirchen Notre - Dame

des Victoires , Notre - Dame de Bon Secours , und de Ste Ca -

therine , worin ein Haupt⸗Gemälde des berühmten Craver

neben einigen andern herrlichen Gemälden ſich befindet , ver⸗

dienen ebenfalls den Beſuch des Reiſenden . Eine ſchöne Fagade

reformirte Kirche bey den Auguſtinern aus. 2
zeichnet die re

die Juden beſitzen eine ſchöne Synagoge .

Seffentliche Spitäler hat Brüſſel acht : 2 für Kranke ,
1 für Greiſe , mfür Waiſen , 3 für bejahrte Frauen und 1

für Wahnſinnige . Dabey noch zwey blos durch mildthätige

Beyträge unterbaltene Spitäler , das der heil . Gertrude und

das der Urſulinerinnen . Endlich iſt ſeit 18 14 , durch die edlen

Bemühungen des H. d ' Jongers , eine Anſtalt unter dem Namen

der Charité Romaine gegründet worden , für Unglückliche bey —

derley Geſchlechts , Blinde , Schwache und Unbeilbare aller Art .

Einer der ausgezeichnetſten Plätze der Stadt iſt der Park ,

in der Mitte derfelben auf einer Anhöhe angelegt , ſebenswertb

ſowohl wegen ſeiner ſchönen Anlagen , als wegen der prächtigen
5 8 9

Gebäude , welche ihn rings umgeben .
Es iſt der Park eigentlich ein angenehmes Gehöl

tenanlagen und Teichen f

ſchiedenen Seiten und Richtungen ,
den , auf welchen Fremdeund Einheimiſche ſich; ſammeln p
und wo aller Reichthum und Luxus einer Stadt , die mit Paris we

fert , ſich entfaltet . An der Oſtſeite des Parks liegt ein Theater :

hall ; in dem weſtlichen Theil ſind angenehme Gehölze : ein Hauptpur

welcher von den Luſtwand eſucht wird .
dieſen Anlagen , die urſprünglich den Vergnügungen der Jagd ge⸗
widmet waren , ſoll Philipp der Gute gelegt haben . Herrliche Ge⸗

bäude umgeben den Park; ſie bilden vier Straßen , worunter die ,

welchevon derWeſtſeite nach den Boulevards führt , die berühmteſte
iſt . Sie führt den Namen rue royale ( Königsſtraße ) und kann jeder
andern in den erſten Städten der Welt an die Seite geſ den .
An der Nordſeite des Parks , in der Straße De la loi ( Geſ traße )
erblickt man den Palaſt des ehemaligen Raths von Brabant , der ſeit

1817 zu den Sitzungen der Generalſtaaten des Könicreichs eingerich⸗
tet A. und durch ſeine Lage , die den Blick vom Mittelpun t des

Parks aus begränzt , einen herrlichen Effect hervorbringt . Die Fa⸗
dade dieſes Gebäudes iſt mit 8 Corinthiſchen , canelirten Säulen ver⸗
ziert . In demgroßenSitzungsſaal der erſten Kammer ſieht man ein
ſchönes Gemälde von Odevaere , die Sch

d. A
ht bey Waterloo darſtel⸗

— Auch der Saal der zweyten Kammer zeichnet ſich durch ge⸗
chmackvolle Einrichtung aus .

Gleich gegenäber erbebt ſich der königliche Balak ,

neu aufgebaut nach dem Plane des Hru . Suys , mit einer herr⸗
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lichen Facade , das Ganze zwar groß , aber von einfach - an⸗
ſpruchsloſem Aeußern .

Aus dem Park gelangt man auf die mit lauter Paläſten ge—
ſchmückte rue royale , eine Straße , die gewiß an Größe und
Pracht , wie an wahrer Symmetrie , ihres Gleichen kaum finden

mag . Sie endigt auf dem ſchönſten Platze , den Brüſſel aufzu —
weiſen hat , place royale benannt , angelegt 1774 , auf der
Stelle einer Baluſtrade , die man les bailles de la cour nannte .
Esiſt ein länglichtes Viereck , umgeben von 8 Hauptgebäuden
oder Paläſten , in deren Mitte die ſchöne Kirche 8St Jaques de

Coudenberg mit ihrem prächtigen Portal hervorragt , begränzt
an denvier Ecken durch Arkaden ( Bogengänge , Schwibbogen ) .
Hier erhebt ſich eine Statue des Prinzen Carl von Lothringen ,
Gouverneurs der Niederlande unter Maria Thereſia . Auch iſt
dieß der Sammelplatz der Fiaker , die man daſelbſt auf ähnliche
Weiſe wie in Paris und ſonſt findet . Außerdem zaͤhlt Brüſſel
noch einige andere angenehme freye Plätze , wie den Münzplatz ,
an welchem die ſchönſten Kaffeehäuſer der Stadt , z. B. das Calé
de mille colonnes , u. a. liegen , den St . Michaelplatz , den
Fruchtmarkt , beyde mit ſchönen Gebäuden umgeben , den in
den Jahren 1825 und 1826 angelegten Fiſchmarkt

Brüſſel hat ein doppeltes Theater . Das eine größere , 1e

grand théätre royal , iſt neu auf dem Münzplatze ( place de Mon -

naye ) erbauet .
Man hat durch Umreiſſung der zunächſtſtehenden kleineren Häu —

ſer und Aufbauung großartiger Paläſte dem Ganzen ein freyeres ,
und dadurch grandioſeres Anſehen gegeben . Man begann die Arbeit
nach dem Plan des Architekten Damesne im J . 1817 und ſchon im
May 1819 wurde das Theater eröffnet . Die Koſten beliefen ſich auf
1,400,000 Franken . Das Aeußere des Theaters , das eine Länge von
208 Fuß hat , iſt impoſant ; Joniſche Säulen ſchmücken den Eingang
und Arkaden ziehenſich rings herum . Gleiche Pracht zeigt das Ge —

bäude in ſeinem JInnern , wo Alles aufs Geſchmackvollſte verziert iſt ,
iſt , ganz in der neueſten Pariſer Art . Hier werden lauter Stücke

derklaſſiſchen Dramatiker Frankreichs aufgeführt , und zwar auf eine
Art , die wenig oder nichts zu wünſchen übrig läßt . Dann folgt ge—
wöhnlich ein Ballet , das nicht minder mit Beyfall aufgenommen zu
werden pflegt .

Schöne Gebäude , angelegt unter der Direetion des Archi —
tekten Vifquin , umgeben das Theater . Gegenüber liegt das

Münzgebäude in einem geſchmackvollen und einfachen Styl auf⸗
geführt . — Das andere Theater iſt das ſchon oben erwähnte klei⸗

nere , le petit théatre royal , neben dem Park . Auch dieſes iſt

in ſeiner Art ausgezeichnet , und verdient den Beſuch des Rei⸗

ſenden
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unter den 25 — 30 Fontainen , deren mehrere , wie z .B. die

beyden im Hofe des Stadthauſes , durch ihre herrlichen Seulp — H
turen Gegenſtände der Kunſt geworden ſind , bemerken wir ö

0 bauptſächlich die unter dem Ramen des Mann ekepiſſe ( d. i .

n piſſendes Männchen ) ſo berühmte , welche aus der älteſten Zeit
herſtammt . Es iſt eine kleine männliche Figur aus Bronze , die

r auf natürlichem Wege reines , helles Waſſer ausgießt , und auf

dieſe Weiſe eine ſchöne Fontaine bildet . Dieſer Mannekepiſſe

n iſt Brüſſels Palladium , und wird bey Proceſſionen in der

6 Stadt herumgetragen , mit dem Namen des älteſten Bürgers

von Brüſſel beehrt . Ludwig XVmachte ihm bey ſeiner Anwe⸗

. ſenheit zu Brüſſel , im J . 1747 , für die Unbilden , die ſich Franzö⸗

ſiſche Krieger daran erlaubt , ein neues Habit zum Geſchenke .

ſt Sehenswerth iſt die , wahrſcheinlich unter Karl dem

e erbaute Fontaine von Steen - Porte , die große Fontaine auf der

f Mitte des grand Sablon , deren Errichtung der Engliſche Lord

Bruce in ſeinem Teſtamente ( er ſtarb den 16. Deebr . 1741 ) aus

E Erkenntlichkeit für die Stadt Brüſſel , in welcher er 40 Jahre 4

n gelebt , verordnete . Sie ward im F. 1751 vollendet ; die ſitzende 4

1 Minerva mit ihren Attributen , nebſt den Portraits Franz Jund
＋

der Maria Thereſia , ſind das Werk eines Brüſſeler Künſtlers ,

ö Jacob Berger . 0
— Unter den bedeutenden Gebäuden von Brüſſel iſt auch der

alte Palaſt der Oeſtreichiſchen Gouverneurs des Landes anzu —

⸗ führen . Die daran befindlichen Basreliefs und Statuen ſind

von einer ſchönen Arbeit .

n In dieſem Gebäude beſindet ſich das Muſeum , nämlich das phy⸗
7 ſikaliſche Kabinet , die naturhiſtoriſchen Sammlungen , reich an ſel⸗

dinet , n, 0

1 tenen Gegenſtänden und noch neuerdings durch ein Geſchenk der Prin —
ceſſin von Oranien an Ruſſiſchen Naturproducten bereichert ; das

2 zoologiſche Muſeum bietet beſonders viele ſeltene Gegenſtände aus

Hollands Oſtindiſchen Colonieen ; ferner die Gemäldegallerie , reich

0 an intereſſanten Stücken älterer und neuerer Zeit ; die öffentliche
e Bibliothek , die jetzt über 90,000 Bände zählt ; ihr Urſprung fällt 4

8
in frühe Zeiten ; unter den Herzogen von Burgund war ſie eine der

u bedeutendſten Europa ' s . Die Kapelle dieſes Palaſtes aus Stuk ,

dient jetzt den Lutheranern zur Kirche . Gegenüber liegt der bota —
niſche Garten .

3
Auch das große Civil⸗ und Militärgefängniß das nach dem 155

Plan des Architekten Damesne unter Leitung der Architekten

Vifauin und Werry ausgebaut wurde / verdient in jeder Hin⸗

ücht geſeben zu werden ; ferner der Juſtizpalaſt , der an die

Stelle des ehemaligen Jeſuitenkloſters getreten iſt , mit einem
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prachtvollen Eingang , der dem Eingang in den Tempel des

Agrippa zu Rom nachgebildet iſt . Auf dem von 8Korinthi⸗
ſchen Säulen getragenen Fronton lieſ ' t mandie Worte : Wil -
helmus , Belgarum rex Themidi consecravit MDCCCXXIII .

In Brüſſel beſteht eine durch Maria Thereſia im Jahr 1772

geſtiftete Akademie der Wiſſenſchaften , welche durch den jetzi⸗
gen König der Niederlande am 7. May 1816 unter dem Namen
der Akademie von Brüſſel wieder hergeſtellt wurde . Außerdem
bat Brüſſel eine Akademie für Malerey , Zeichnung , Bild⸗
bauerey und Baukunſt ; eine Geſellſchaft , die alle zwey Jahre ,
abwechſelnd mit Gent eine Ausſtellung von Bildern lebender
Künſtler veranſtaltet ; eine Geſellſchaft für Literatur unter dem
Namen Concordia ; eine Leſegeſellſchaft , nach der ähnlichen zu
Amſterdam eingerichtet ; eine botaniſche Geſellſchaft unter dem
Namen Flora ; eine Geſang⸗und Muſikſchule ; eine Handels⸗
geſellſchaft . Der Fremde findet überall leicht Zutritt .

Brüſſel iſt reich an Fabriken und Manufacturen jeder Art
und zeigt eine höchſt blühende Induſtrie . Die hieſigen Spitzen
gehören zu den geſchätzteſten in ganz Euroya , die Wollen⸗ und
Tuchfabriken , Kattundruckereyen und Färbereyen ſind aus⸗

gezeichnet ; alle Gegenſtände des Luxus und der Mode werden

bier ganz vorzüglich verfertigt und ſtehen denen von Paris und

Lyon in Nichts nach . Daſſelbe gilt auch von der Lithograpbie
und Buchdruckerey , die beyde bis auf einen vorzüglichen Grad

ausgebildet ſind und in Abſicht auf die Pracht und Schnelligkeit
ihrer Leiſtungen wenig zu wünſchen übrig laſſen . Faſt alle in

Frankreich erſchienenen Werke werden hier nachgedruckt und
von hier aus weiter , ſelbſt nach Frankreich zurück verſendet . End⸗

lich wird auch in Bruͤſſel ein weit umher berühmtes Bier gebraut .
Unter den Haupt⸗Gaſthäuſern , deren Brüſſel viele zählt , in de⸗

nen der Reiſende meiſtentheils auf gute Aufnahme und prompte Be⸗
dienung rechnen kann , bemerkt man beſonders die Hotels : 1. De
belle vue ( place Royale ) ; 2 d ' Angleterre ( rue de la Madeleine ) ;
3 . de Paix ( rue de la Violette ) ; 4. de Elandre und Hòôtel del ' Europe
( placeRoyale ) ; 5. duLuxembourg ( rue des Escaliers ) ; 6. de l ' Em-
pereur ( ebendaſ . ) ; 7. de Hollande ( rue de la Putterie ) ; S . duGrœ -
nendæl ( ebendaſ . ) ; 9. du Grand Miroir ( rue de la Montagne ) ; 10.
de la Couronne ( ebendaſ . ) ; II . de Brabant ( marché au char -
bon ) ; 13. de la Couronne d ' Espagne ( vieille halle aux bles ) ;
14 . des Pays - bas ( rue des Paroissiens ) u. ſ. w.

Außerdem ſindet man hier Kaffee ' s - , Eſtaminets⸗ ) und eigene
* Eine beſ ere Art von Kaffeehäuſern , welche von gebildeten Per⸗

ſonen, von Leuten der höhern Klaſſe beſucht werden , wo man zugleich
raucht , was auf den größeren Kaffeehäuſern der Fall nicht iſt .

— —
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queme Weiſe auf den hier ſch chuiten dahin ge
langen . Bey dem Dorf Boom m al in die Schelde ,
die hier langſam und in trägen Krümn em Meere zu wen⸗
det Von r kann man dann den V bequem auf einer
trefflichen Chauſſée durch anmuth Vieſenflächen , die mit Land⸗
häuſern und Gärten prangen , nach Antwerpen , deſſen Kathedrale

mit dem hohen Thurm ſchon vonfernher entgegenſtrahlt , zurücklegen .
Die nächſten umgebungen von Brüſſel , die Vorſtaͤdte , ſo

wie die nahen Dörfer , liegen meiſt ſehr angenehm und bilden

*
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böchſt anziehende Parthieen ; wie z. B. Etterbeek und nicht
weit davon das ſchöne Frelles mit angenehmen Promenaden ,
Gartenanlagen und einzelnen herrlichen Punecten . Die ehema —
lige Abtey de la Cambre iſt jetzt zu einer Anſtalt für Bett⸗
ler eingerichtet ; das Gehölze dabey iſt ein herrlicher Park mit
ſchönen Promenaden . Von da kommt man nach Boisfort ,
das gleichfalls eine reizende Lage hat . Etwas weiter , 3 St . von
Brüffel , liegt Averghem in einem lieblichen , wohlbewäſſer —
ten Thal , das den Freund der Natur ſehr anſpricht . Hier ward
Juſtus Lipſtus geboren . Ferner Tervueren , das ſchon im
8. Jahrh . vorkommt , mit einem ſchöͤnen Park und Pavillon im
Italieniſchen Geſchmack . — Auch das prachtvolle Schloß Lae⸗
ken , bey dem Dorf gleichen RNamens , in der Nähe des Kanals
und der Chauſſée , die nach Antwerpen führt , verdient einen
Beſuch .

Es iſt im J . 1782 nach dem Plan und unter der Leitung zweyer
ausgezeichneten Architekten , der Herren Montoyer und Payen ii
einer reizenden Lage erbaut worden. Es erhebt ſich auf einer un
merklich auf der Fläche emp den Höhe , umgebenr eſen ,
die das ſchönſte Grün deckt, a d mit Gehoͤlz rtenanla⸗
gen , Landhäuſern u . dgl . , wa n Gar n Ausdruck lieblicher
Abwechslung gibt . Die Eingangsfagade i zartig und impoſant ;
ſie iſt durch vier Joniſche Säulen gebildet ; zwey große Pavillon ' s
bilden die beyden Flügel des Gebäudes , den Vorbau ſchmücken ſchöne
Pilaſter . Die Einrichtung im Innern iſt eben ſo reich als geſchmack⸗
vollz der König bewohnt meiſt den rechten , ſeine Gemahln den lin⸗
ken Flügel ; um die Rotunde ſind verſchiedene Säle , der Thron - und
Audienzſaal u. ſ. w. Die herrlich gemalten Tapeten verdienen be—⸗
ſondere Aufmerkſamkeit .

Drey St . von Brüſſel , auf der Route von Ramur , liegt in
einer weiten , fruchtbaren Ebene das Dorf Waterloo , be—
rühmt durch die Schlacht vom 18. Juny 1815 , welche das Schick —
ſal Europa' s entſchied . Seitdem iſt der ſonſt unbedeutende Ort
von vielen Reiſenden beſucht , die das berühmte Schlachtfeld
in Augenſchein nehmen . In der kleinen Kirche des Orts , einer
ſchönen Rotunde , ſind auf Marmor die Namen einiger höheren
Offietiere eingegraben , welche hier auf dem Felde der Ehre
fielen . Die Preußen haben für ihre gefallenen Krieger und
zum Andenken des Siegs ein Denkmal von Eiſen in Gothiſchem
Geſchmack aufgerichtet ; die Niederlande einen koloſſalen Lö —
wen aus Gußeiſen , der auf einer durch die Kunſt geſchaffenen
Erhöhung von 40 Ellen , bey einem Durchmeſſer von 160Ellen ,

Er kommt aus den Ateliers des Hrn . Cockerill
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Etwas weiter , 5 St . , auf demſelben Schlachtfeld liegt das

Städtchen Wavre , das damals ſo ſebr litt . Dem tapfern

Widerſtande der Preußen , welche den Ort beſetzt hatten und

ein Franzöſiſches Corps unter Grouchy zurückdrängten , ſchrieb

bekanntlich Napoleon den Verluſt der ganzen Schlacht bey .

Gemappe und Quatre⸗Bras , wo der Herzog von Braun⸗

ſchweig fiel und der Erbprinz von Oranien verwundet wurde ,

liegen in derſelben Gegend .
Die Entfernung von Brüſſel nach Antwerpen beträgt 11

Poſtſtunden , die man gewöhnlich in 6zurücklegt . Man verläßt

Brüſſel durch das Thor von Laeken längs der Vorſtadt , die den

Namen des kleinen Dorfs Cle petit village ) führt , und paſſirt

die Brücke von Laeken zur Seite des Kanals bis nach Vil⸗

vorde . Vor dem Eintritt in dieſes alte , einſt befeſtigte Städt —

chen mit 2700 Einw. , erblickt man rechts über dem Kanal ein

Correctionshaus , das 2000 Menſchen zu faſſen im Stande iſt .
Es wurde durch Maria Thereſia im FJ. 1776 erbaut , auf der

Stelle eines ehemaligen Schloſſes , welches Herzog Wenees⸗

laus im F. 1375 errichtet hatte und welches dann zu Staats —

gefängniſſen benutzt wurde . Hier ſchmachtete eine Zeitlang die

als Dichterin bekannte Madame Deshoulidres , bis ſie durch

eine gluckliche Flucht dem Kerker , in welchen ſie unſchuldig

geworfen war , ſich entzog . Hier herrſcht eine vorzügliche An⸗

ordnung und Einrichtung , auch werden verſchiedene Gegen —

ſtände des Luxus in auſſerordentlicher Vollkommenheit bier ver⸗

fertigt . Eine wachſame jedoch nicht durch Strenge läſtige Po —

lizey ſorgt für Erhaltung der Ordnung und Reinlichkeit /
verbunden mit Arbeitſamkeit , ſie erhält die Geſundbeit der

Arbeiter . — Das Beguinenkloſter von Vilvorde iſt das älteſte

in den Niederlanden , da es ſchon vor dem Jahre 1065 exi⸗

ſtirte .

Von Vilvorde gekangt man nach Mecheln ( Malines ) ,
das auf der Hälfte des Weges liegt , an dem Flüßchen Dyle , und

mit einer Bevölkerung von 22,900 Seelen , zu der Provinz Ant -

werpen gehört . Es iſt berühmtals Sitz eines Erzbisthums , mit

dem ein biſchöfliches Seminarium mit einigen hundert jungen

Geiſtlichen verbunden iſt . — Unter den Gebäuden dieſer ſchöͤnen,
durch Reinlichkeit ausgezeichneten Stadt bemerken wir : Die

große Metropolitankirche , ganz in Gotbiſchem Style , mit

einem Thurm von 318 Fuß Höhe , deſſen Bau im K. 1452 ange⸗
fangen worden ; der der Kirche ſelbſt ſoll ſchon im 12. Jahrh .
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begonnen haben ; vollendet ward ſie erſt 1513 . Auf dem Thurm

genießt man einer herrlichen Ausſicht . Die Kirche Notre Dame

mit einer ſchönen Kuppel ; die ehemalige Jeſuitenkirche , durch

ihre Façade ausgezeichnet ; der Palaſt des Erzbiſchofs ; das

Zeughaus mit der Stückgießerey ; das Stadthaus ; das präch —

tige Hotel de Pitzembourg , ehemals dem Deutſchen Orden ge —
hörig , mit einem angenebmen Garten , gelegen an der Straße
Brulh , der ſchönſten der Stadt . In einem großen Beguinen⸗
haus finden 800 Perſonen weiblichen Geſchlechts ihren Un⸗
terhalt und ihre Verſorgung .

Berühmt iſt Mecheln durch die trefflichen Spitzen , welche
in 10 Manufacturen gearbeitet werden , außerdem zaͤhlt es ge⸗
gen 20 kleine und größere Hutfabriken , mebrere Tuchfabriken ,
wollene Deckenfabriken , Bierbrauereyen , Lohgerbereyen . Mit
Löwen ſteht die Stadt durch einen ſchönen Kanal in Verbin⸗

dung . — Gaſthöfe : Hotel de la Grue ( auf dem großen Platz )
und S. Jacques ( marché au grain ) . In einiger Entfernung
von da liegt

Antwerpen , an der Schelde , auf welcher die größten Schiffe
aus dem Meer bequem zu den Quai ' s gelangen können . Obſchon

die Engländer 1814 einen großen Theil der außerordentlichen
durch die Franzoſen angelegten Hafenwerke zerſtörten , ſo hat

man doch ſeitdem Vieles wieder hergeſtellt . Die Stadt iſt wohl

befeſtigt , insbeſondere durch eine Citadelle mit 6 Baſtionen ,

eine der ſtärkſten und befeſtigſten in Belgien , auf ' s regelmäſ⸗

ſigſte angelegt durch den Herzog von Alba , unter der Direction

ſeines berühmten Ingenieurs Paccioli d ' Urbino . Mehrere an —
dere Forts ſchützen die Stadt , das Fort St . Laurent am

obern Theile der Schelde , die Baſtion St . Michel , ferner

auf der andern Seite der Schelde , als eine Art von Brücken⸗

kopf , la téte de Flandres . Es zählt die Stadt in 10,000 Häu⸗
ſern an 61,000 Einw . Ihre größte Blüthe fällt in das 16. Jahrh . ,
in die Zeit unmittelbar vor den Niederländiſchen Befreyungs⸗

kriegen ; ſie war ohne Zweifel die größte Handelsſtadt und der

Hauptſtavelplatz des nördlichen Europas ; Tauſende von Schif⸗

fen aller Nationen bedeckten ihren Hafen , hundert Tauſende

von Menſchen bewohnten die Stadt in welcher man die Schätze

der ganzen Welt aufgehäuft ſah , und das, was uns von den

ungeheuern Reichthümern der Antwerpener Kaufleute erzählt
wird , u aublich, wenn nicht treue Berichterſtatter

rbür 00 Schiffe



—
— . 1 .

Antwerpen .

liefen täglich in ſeinen Hafen ein , an 2500 lagen gewöhnlich

vor Anker , und 500 mit Waaren beladene Wagen kamen täg⸗

lich vom Lande in die Stadt . Man berechnet die Summe , welche

der Handel der Stadt jährlich in Circulation ſetzte , auf 500

Millionen Gulden . Die jährlichen Auflagen wurden auf 2

Millionen angeſchlagen . Die Induſtrie und die Manufaetu⸗

ren hatten damals den höchſten Grad erreicht ; insbeſon⸗

dere war Antwerpen durch ſeinen Sammet , Atlas , Damaſt ,

berühmt ; ſeine Seidenſtickereyen und Goldarbeiten waren

durch ganz Europa bekannt . Zugleich war es ein Haupt⸗

ſitz der ſchönen Künſte und der Wiſſenſchaften . Allein von dem

Augenblick an , als der Niederländiſche Befreyungskrieg eine

günſtige Wendung für die Niederländer genommen , als Be⸗

drückungen aller Art von Seiten der Spanier , zahlreiche Rie⸗

derländiſche Freybeuter zur See, den freyen Handel und Verkebr

bemmten , erlitt Antwerpen den erſten Stoß , und mit dem

Verfall des Handels ſank die Stadt in eben dem Maaße , als

Amſterdam ſich erhob . Hauptſächlich iſt es die in der Geſchichte

ſtets denkwürdige Belagerung dieſer Stadt im J . 1585 , durch

den berühmten Alexander von Parma , von welcher an ſich der

Fall derſelben datiren läßt , die , nachdem durch den Weſtphäli⸗

ſchen Frieden 1648 die Schelde geſchloſſen war , gänzlich herab⸗

ſank . Erſt unter derFranzöſ . Regierung ward die Schelde wieder

geöffnet , und iſt es geblieben ſeit Herſtellung des Friedens , was

auf den ſeitdem wieder friſchaufblühenden Handel der Stadt

einen wohlthätigen Einfluß gehabt hat , freylich nicht ohne

Nachtheil fuͤr Amſterdam . Napoleon , welchem die vortheilhafte

Lage der Stadt nicht entging , hatte ungeheure Summen auf

die Anlage der Schiffswerfte und der Befeſtigungen verwendet .

Jetzt bildet Antwerpen einen der Haupthandelsplätze des Kö⸗

nigreichs der Niederlande , der mit allen Theilen der Welt in

Verbindung ſteht . Die mit den Schiffen aller Nationen ange⸗

füllte Rbede der Stadt bietet auch jetzt wieder einen berr⸗

lichen und eben ſo erfreulichen Anblick, während die längs der

Schelde angelegten Quai' s die ſchönſtenPromenaden gewähren .

unter den zahlreichen großen Gebäuden dieſer Stadt iſt be⸗

ſonders die große Hauptkirche De Notre - Dame ) zu bewundern ,

eins der ſchönſten Denkmäler Gothiſcher Baukunſt , welche Eu⸗

ropa aufzuweiſen hat .
Der Bauſoll ſchon um die Mitte des 13. Jahrh . begonnen haben ;

84 Jahre dauerte die Arbeit . Der umfang dieſes , im J . 1559 zur
Cathedrale erhobenen Tempels iſt beträchtlich ; es hat die Kirche bey

**
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inerdänge von 500Fuß , eine Breite von ?240 und eine Höhe von 360F. ,
25Säulen tragen 2 zogewölbte Arkaden . Auf jederSeitei iſt ein dop⸗

peltesSchiff und vor 27Jahren ſah man noch 32Altäre aus Italien .
Marmor . 5 Leuchter von maſſivem Silber ſchmückten an Feſtta⸗

gen den im J . 1624 nach Rubens Plan angelegten Hauptaltar ; man
bewunderte hier eine Monſtranz vongediegenem Golde , mit Diaman —
ten und Edelſteinen beſetzt , ein Geſchenk Franz! , Königsr von Frank⸗
reich . Alle dieſe Schätze aber wurden im

N. 1797 durch die — der

Franzöſiſchen Republi K weggebracht. Der ſpitzzugehende , mit einer
bewundernswürdigen Sorgfalt aus auenen Steinen bis ins Ein⸗
zelnſte ausgearbeitete Thurm he von 466 Fuß , iſt alſo nur

wenige Fuß niedrige ger Münſter . Um auf die

letzte Galerie zu gelangen , hat man in Allem 622 Stufen zu beſtei⸗

gen . Der Bau des Thurms begann 1422%
na ch dem Plan des Archi —

tekten Amel aber erſt 1518 ward dasGanze vollendet . Ein an⸗
lcher damit parallel laufen ſollte , ward nur bis zurderer Tl

erſten Galerie ausgebaut . Hier iſt eins der ſchönſten Glockenſpiele ,
von nicht weniger als 60 Glocken, angebracht . Tritt man in das In⸗
nere der Kirche durch das Hauptſchiff ſo richtet ſich der Blick zuerſt
mit ? nach der prachtvollen , von der Seite aus erleuch

teten Kuppel . Der Plafond zeigt die Jungfrau Maria , umgeben mit

einer Gruppe von Engeln * 1 * — *—

marmornen Alt pr t die

rühmteſt rzüglick

deſſen Meiſterl and auch noch
ſer Kirche ſich befinden : die
Mariä Heimſuchung ; die R
neten Stücke anderer Meiſter ,
zu gedenken .

Unter rh Umfang und 1

— Kmf nichrempel ſchmücken , nicht

nSaint - Jacques
Wohlgefallen we

1 Blick auf den Jo or, welche —
Portal tragen . Auch der aus weißem und ſchwar zem Marm
beitete Hauptaltar iſt ſehenswerth . In der Kapelle der Familie des

Rubens , wo die Aſche des berühmten Malers ruht , ſieht man ein

Gemälde , das Jeſus * 8 — auf den Knieen ſeiner Mutter darſtel⸗
lend ; daneben ſtehen der heiligeHieronymus und Georg , deſſen Fi⸗
gur Rubens ähnliches Porträt iſt ; an der Seite ſtehen ſeine ber

den von ihm ſelbſt gemalten Frauen , und oberhalb dem Geſimſe
des Altars ſteht ein marmornes Bild der Jungfrau , von Ru⸗

bens a tom mitgebracht . — Die ſchöne Kirche de Saint -
André enthält mehrere Altäre aus Marmor und viele herrliche
Gemälde der Flammändiſchen Schule; auch ein marmornes Mauſo⸗

leum der unglücklichen Maria Stuart . In ähnlicher Weiſe reich an

Gemälden der vorzüglichſten Meiſter der Flammändiſcher Schule iſt

die Kirche de Saint - Paul , erbaut im J. 1246durchHeinrich III ,
Herzog von Brabant ; hier erblickt man eine Anbetung der Hirten

nd zelun ˖ beydes von Rubens ; Jeſus das Kreuz
eſus am Kreuz , von Jordaens ; Jeſus

5 v. Die Kirche der Nuguſtiner
nt hält ein ſch 8, durchherrliches Colorit überraſchendes Gemälde



— .

in darſtellend ; die des
chnete Gemälde , das I.

arſtellend , wie

U ängt ; das

den geſtorbenen Jeſus darſtellend . Die Kirche

„ angefangen 1614 und vollendet 1621 , ge⸗

Ihr Bau koſtete ehe Summen , in -

U rmor für d ewaltigen

Säulen , die ein G be tragen , kommen ließ ; der Hauptaltar

war von Marmor , Jaspis , Porphyr und Gold ; die Kapellen der

h. Jungfrau und des h. Ignatius zeigten eine bisher ungeſehene
Pracht . Aber ein Blitzſtrahl zerſtörte 1718 das ſchöne Gebäude , das

darauf von neuem aufgebaut wurde und in ſeinem Innern jetzt eben⸗

falls einige vorzügliche Stücke Flammändiſcher Malerey enthält .

Bemerkenswerth durch ſchöne Architektur , und durch die ge⸗

triebene Arbeit in Stein , iſt das Stadthaus , mit einem berr⸗

lichen Frontiſpice , aus vier Hauptgebäuden beſtebend , erbaut

1560 und zum zweytenmale nach einem Brande 1581 ; dann die

Börſe , 180 Fuß lang und 140 Fuß breit . Dieſes durch ſchöne

Symmetrie höchſt anſprechende Gebaͤude iſtein länglicher , vier⸗

eckiger Säulengang , um einen mäßig großen Hof , mit Lent⸗

gegengeſetzten Eingängen . Die Pfeiler , auf denen die Gale —

rien ruhen , und welche die Hallen bilden , ſind von ſchönem

von Van Bröée, die Taufe des heil . Aug
heil . Antonius , zwey nicht minder a

eine kubens , den h. Franciskus auf

er de ſuskin

andere ,v
des hei
hörte früher den?
dem man von Genua s den feinſten M

weißen Stein. Ferner bemerken wir das Baſſin von der Fran⸗ 6

zöͤſiſchen Regierung angelegt zunächſt für Kriegsſchiffe ; die

Schiffswerfte ; die Quai ' s längs der Schelde ; das Schauſpiel⸗
haus ; den grotzen und breiten Platz , genannt das Meer , in deſ⸗

ſen Nähe der königliche Palami ſteht ; den Platz Naſſau , wo die

ſchönen Kaffeehäuſer ſich beſinden , in der Nähe des Baſſins , u. a .

Antwerpen war ſonſt der Sitz eines Biſchofs , Suffragans
von Mecheln ; die Maler⸗Akademie , deren Sitz Antwerpen iſt /

wird mit Recht als die älteſte aller äbnlichen Anſtalten in den

Niederlanden angeſehen . Gegründet bereits in der Mitte des

15. Jahrh . , iſt ſie die Wiege der Flammändiſchen Schule ge —

worden . Im F . 1663 erhielt ſie von Vhilipp IVvon Spanien 4

mit dem Namen einer königlichen Akademie der Ma⸗

lerey . Durch ein Decret des jetzigen Königs der verein —

ten Niederlande iſt Antwerpen ( nebſt Amſterdam ) ſeit 1817

der Sitz einer der beyden für ſchoͤne Wiſſenſchaften überhaupt

teinſchließlich der Zeichenkunde , Malerey , Seulptur und Ar —

chitektur ) geſtifteten Akademieen geworden . — Noch jetzt zeigt

man den Stuhl , auf welchem Rubens , der Meiſter jener

Schule , ſeine Arbeiten zu vollenden pflegte .

Antwerpen beſiht eine der ſchönſten und ſehenswertheſten



496

Gemäldeſammlungen ; man zählt in dieſem Muſeum 127 Ge —
mälde der beſten Meiſter der Flammändiſchen Schule , deren

Hauptſitz Antwerpen war ; es befinden ſich darunter mehrere

ausgezeichnete Stücke von Rubens , Van Dyck , Otto Venius ,

Jordaens u . A. Außerdem ſind in Antwerpen noch einige bedeu —
tende Privatſammlungen ; auch eine Handelsgeſellſchaft und
eine andere für National - Literatur hat ſich daſelbſt gebildet .
Antwerpen hat nicht wenige in Kunſt und Wiſſenſchaft ausge⸗
zeichnete Männer hervorgebracht , insbeſondere Künſtler ; es
iſt die Vaterſtadt von Rubens und ſeines in dem Porträt ſo aus⸗
gezeichneten Schülers Van Dyock , Jordaens , der beyden
Teniers , des Ommegank , des erſten Thiermalers , des gelehr —
ten Juriſten Stockmann , des Geographen u. A.

Sehr geſchätzt ſind die Antwerpener S n

Mecheln , eben ſo Nähſeide , ſchwarz
eE

chent und ähnliche Gegenſtände , welche abriken beſchäftigen;
man zählt mehrere Kattundruckereyen erraffinereyen u. dgl . m

Gaſthöfe : 1. Le grand Laboureur ; 2. l ' Ours (M
8. IHöôtel d ' Angleterre (rue d IEmpereur ) ; 4 IHötel de SeAntoine ( marché auxSouliers ) . Auf ˖ K
ſer , wie das Café suisse , da oße Cafe Café 1
auf dem grünen Platze
und endlich auch mehrere Reſtar

Antwerpen .

ch denen von
Mußßſelin,Bar⸗

Ueber den Abgang der Poſten und derenAnkunft findet man
25Ort und Stelle gedruckte und genaue Angab Nach Rotterda

kann man in 12 Stunden gelangen, von wo Abends eine Dil i1
nach dem Haag abgeht , ſo daß mandie ganze Strecke biszum Haag
in Einem Tage vollenden kann . Das Dampfſchiff , das täglich die
Fahrt zwiſchen Antwerpen und Rotterdam macht , geht die Strecke
in 10 St . zurück ; man bezahlt im erſten Platz (

n
im zweyten oder in der großen Cajüte 7 Guld . t.
5 Guld . , in dem Raum für Matroſen u. dgl . 2 Guld . 50 Cent.

2. Reiſe von Koͤln uͤber Nymwegen nach Utrecht ,

Amſterdam , Haarlem , Leyden , Haag und Rotterdam .

Die erſte Route führte den Reiſenden nach Lüttich ,
Maſtricht , Löwen , — ſſel , und Antwerpen .
Hier wird es nicht unpaſſend ſeyn , ihn noch nach Am⸗

tereſſanten S Hol⸗
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Nymwegen .

lands zu geleiten . Den Weg von Köln bis Cleve , 4 Stun⸗

den von RNymwegen , haben wir bereits oben S . 468 ff. an⸗

gegeben , ſo wie S . 395 den Gang der täglich von Köln

nach Rymwegen und von da nach Utrecht u. ſ. w. eilenden

Diligencen . “)
Rymwegen ( Noviomagum , Nimègue ) / die erſte Stadt

auf Holländiſchem Gebiet , mit etwa 15,000 Einw. , liegt am

linken hügelichten Ufer der Waal , die brauſend vorüber⸗

ſtrömt . Sie iſt , von der Landſeite , ſtark befeſtigt . Die ſchon

ganz Holländiſche Bauart , die Holländiſche Reinlichkeit und

das ganze eigenthümlicheWeſen machen einen nicht unangeneh⸗
men Eindruck . Unter den öffentlichen Gebäuden iſt das Stadt⸗

haus beſonders merkwürdig , wo im J . 1678 der berühmte Nym⸗

weger Friede zwiſchen Ludwig XIV , Karl ILvon Spanien und

den Holläͤndern geſchloſſen wurde. Es iſt in ſchönem Gothiſchen
Styl erbaut, mit den Statuen der RömiſchenKaiſer geziert , und

es enthält einige Römiſche Alterthümer ( wie denn überhaupt

dieſe Gegend manche Spuren des Aufenthalts der Nömer auf⸗

mweiſen hat ) , einige ſchöne Gemälde von Rubens , und

ein anderes mit den Bildniſſen der Friedensgeſandten . Ferner

die Kathedrale in Gothiſchem Geſchmack , deren Bau ſchon 1272

begannz ſie ſchließt das Grabmal der Anna Katharina vonBour⸗
bon , der Gemahlin Adolpö ' s von Egmont , ein und enthält eine

„) Wir theilen hier einige Notizen über die Art und Weiſe in Hol⸗
land zu reiſen mit . Die Landreiſe war in Holland oft unbequem , weil die

Wege ſchlecht , und im Frühling und Herbſt faſt unbrauchbar wurden .
Man that daher beſſer , dieſe Reiſe zu Waſſer zu machen , indem das
Land mit unzähligen Kanälen durchſchnltten iſt. Indeſſen iſt jetzt jenem
Uebelſtande durch herrliche Straßen und verbeſſerte Einrichtung abge⸗
holfen ; doch wird im Ganzen die Waſſerreiſe wegen größerer Bequem⸗
lichkeit und Wohlfeilheit vorgejogen . Ueber beyde Arten zu reiſen ,
findet man an jedem Orte ausführliche , gedruckte Anzeigen . Zu der Waſ⸗
ſerfahrt bedient man ſich der Dampfboote , der Trekſchuiten und Beurt⸗

ſchepen ( zu Deutſch : Ziehſchiffe und Tourſchiffe ) . Die Trekſchuiten ſind

lange Fahrzeuge mit einer Cajüte , die ein plattes Verdeck hat . Die
Cajüte ſelbſt ſcheidet ſich in Abtheilungen , wovon die eine für die Ba⸗
gage und Reiſende , die auf Woblfeitheit ſehen , beſtimmt iſt , die an⸗
dere aber aus einem anſtändig eingerichteten , wohlfeileren Kabinet

deſteht, welches gewöhnlich für 8SPerſonen Naum hat . Auf einer ſolchen

Trekſchuite reiſ ' t man angenehm und billig . — Die Beurtſcheven ſind
große , zweymaſtige Schiffe , welche gewöhnlich auch zum Transport
von Waaren gebraucht werden und eine größere Anzabl von Perſonen
faſſen können .
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große Anzahl von Altären der Heiligen , welche das Evangelium

zuerſt in dieſen Gegenden verkündigten . — Einen Beſuch ver —

dienen auch die Ruinen des Schloſſes Falkenhof , welches Ju —
lius Cäſar ſchon erbaut und Karl der Große bewohnt haben ſoll .

Dieſe Ruinen ſind jetzt von einer Engliſchen Anlage umgeben ,
und man genießt beſonders von dem Belvedere einer herr —
lichen Ausſicht in die Provinzen Geldern und Holland, über den

NRhein , die Waal , Maas und Iſſel hin . Gute Weißbierbraue —

reyen , Tuchmanufacturen u. A. befinden ſich jetzt in Rymwe⸗

gen . Auch verfertigt man gute Kupferarbeiten . — Gaſthof :
le place royale .

Von Nymwegen geht eine ordinäre Poſt in einem Tag nach
Utrecht , und von dort , noch denſelben Abend , nach Amſterdam .
Oder man kann ſich auch auf eine Trekſchuite einmiethen .

Demjenigen , der zu Land die Reiſe nach Amſterdam machen will ,
ſey es im Poſtwagen oder mit Extrapoſt , bieten ſich , von Rym⸗

wegen aus , zwey Wege dar . Der eine führt auf einem etwa 8
Stunden langen , wenig Abwechſelung darbietenden , ſchma —

len unddaher hie und da nicht ohne Gefahr zu paſſirenden Ddamm

längs den Ufern der Waal , die man nicht aus dem Geſicht ver —

liert , und zwiſchen tiefen , hie und da von einzelnem Gebüſch
oder Meierhöfen durchſchnittenen Wieſengründen , nach dem

freundlichen Thiel . Dieſes einſt , beſonders vor der Belage —

rung im J . 1528 durch Karl V, ſtark befeſtigte Städtchen ( wie

noch jetzt die in angenehme Promenaden verwandelten Wälle

zeigen ) , hat gegenwärtig nur die Wichtigkeit , die ihm ſeine

gute Lage für den Handel darbietet ; Schiffahrt iſt die Haupter —
werbsquelle der Einwohner , die ſonſt noch durch Getreide —

und Tabaksbau in dem ſehr fruchtbaren Boden ihren Un —

terhalt ſuchen . Von Thiel führt der Weg , meiſtens durch

ſandige Gegenden nach Buyſekoom , einem einzelnen Poſt —
bauſe , wo der Reiſende auf einer eigenen Art von Schiffbrücke

( gierbrug ) den Leck zu paſſiren hat , einen weiteren , wenn auch

nicht ſehr breiten , doch tiefen Arm des Rheins , der ſich bereits

oberhalb Nymwegen losgeriſſen ( S . 471) ; von hier aus gelangt
man nach einigen Stunden theils durch Wieſengründe , theils

durch ſandige Gegenden oder auf Dämmen nach Utrecht . Die

Gegend bietet imGanzen wenig Angenehmes und wenigAbwech —

ſelung dar, wenn nicht das Ueberraſchende von Holland , in

Bauart , Sprache , Sitten , Charakter , Kleidung u. ſ. w. ,



er

Wageningen . Rheenen . Arnheim . 199

das herrliche , bunte , über die fetten Triften hin in Gruppen

zerſtreute Vieh u. dgl . mehr die Blicke des aufmerkſamen Rei⸗

ſenden feſſeln .

Die andere Straße von Nymwegen nach utrecht bietet

mehr Abwechſelung ; ſie iſt beſſer unterhalten und wird des⸗

halb auch in neuerer Zeit , und mit Necht , der andern Straße

vorgezogen . Dieſe Straße gebt Anfangs in gleicher Richtung

mit der vorber berührten auf dem Thieler Damm , weicht aber

nachher ſeitwärts in der Richtung gegen Nordweſt ab, und führt

über den Leck nach Wageningen ( Vada bey den RNömern) ,
einem hübſchen Städtchen , das mit dem Leck durch einen Kanal

und Hafen in Verbindung ſteht , dann nach Rheenen , eben⸗

falls in der Raͤhe des Leck , mit einer alten Kirche , deren herr⸗

licher Thurm beſonders ſehenswerth iſt ( ſ . oben S . 471 ) Schon

Tacitus kennt dieſen Ort , der ſpaterhin auch durch den Aufent⸗

halt des flüchtigen Königs von Böhmen , des Churfürſten Fried⸗

rich Vvon der Pfalz , bekannt wurde . Hier , wo ſich die Gegend

etwas erhöht , beginnt der Tabaksbau⸗ der in großer Menge und

vorzüglicher Güte gezogen wird ; einige Fruchtfelder erblickt

man gleichfalls . Hier findet man auch die herrlichen Holländi⸗

ſchen Backſteinwege , die bis Amſterdam fortgeben Zunächſt
berührt der Reiſende das in einer fruchtbaren Gegend gelegene /
bedeutende Dorf Amerongen ( Poſtſtation ) .

Will der Reiſende ſich einen kleinen Umweg nicht verdrießen
laſſen , ſo ziehe er von Rymwegen die ſchöne Straße nach Arn⸗

heim , das von Wageningen , wie von Nymwegen , in einer

Entfernung von 3St . liegt ( Val . oben S . 470 ) . Arnheim , die

Hauptſtadt der Provinz Geldern , am Rhein , der eine halbe
Stunde oberhalb der Yſſel ſeinen Namen verliert und jetzt den

des Leck führt / in einer angenehmen Lage , mit freundlichen ,

kunſtvoll geſchmückten Landhäuſern umgeben , und befeſtigt ,

treibt bedeutenden Handel , und zählt 10,000 Einw . Unter den

merkwürdigen Gebäuden dieſer Stadt zeichnet ſich aus : Der

alte Palaſt des Statthalters ; die Kirche des beil . Euſebius mit

den Gräbern der Grafen und Herzoge von Geldern , insbeſon⸗

dere Karls , Grafen von Egmont . Von dem hohen Thurm die⸗

ſer Kirche genießt man einer berrlichen Ausſicht in die weiten

Ebenen Hollands . Zwiſchen Arnheim und Wageningen befindet

ſich Roſendaal , vor dem Kriege einer der ſchönſten Gärten

von ganz Gelderland , das überhaupt an ſolchen Anlagen reich
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iſt ( Klarenbeck , Rederbord , Middachten u. ſ. w. ) . — Gaſth .
zu Arnheim ſind : 1. à l ' aigle blanc ; 2. à la charrue d' or .

Von Amerongen wird der Weg immer intereſſanter . Zwi —
ſchen Fruchtfeldern , Wieſengründen , angenehmen Wäldern ,
durch einzelne Landhäuſer oder Dörfer unterbrochen , gelangt
man nach Zeiſt , einem mit ſchönen Promenaden umgebenen
Dorfe . Bekannt iſt der Ort durch die Anſiedelung einer Brü⸗
dergemeinde oder Herrnhuter Colonie , die eben ſo
ſehr durch Induſtrie , wie durch Bewahrung alter Sittenein —
fachheit , die ſich ſogar noch in der einfachen Kleidung erhalten
hat , mit Recht die Blicke des Beobachters auf ſich zieht . So

iſt z. B das weibliche Geſchlecht nach ſeinem verſchiedenen Alter
durch verſchiedenfarbige Haubenbänder unterſchieden . Es lebt
die ganze Gemeinde in großen zuſammenbängenden Wohnun⸗
gen / zu Seiten des gräflichenSchloſſes, in einer Art von Güter⸗
gleichheit und unter manchen , eigenthümlichen Sitten . Der
Reiſende verſaͤume ja nicht , im Innern dieſer Wohnungen ſich
herumführen zu laſſen , und , wo möglich , ihren religiöſen
Verſammlungen beyzuwohnen , welche in einem einfachen⸗
ſchmuckloſen Saale , geräuſchlos auf eine erbauliche Weiſe ,
in Verbindung mit einem Vortrag des Predigers in Deut⸗
ſcher Sprache , gehalten werden . Geſang und Begleitung ſind
ſtill und ſanft erhebend . — In der Nähe von Zeiſt , in der

Richtung gegen Amersfort und die Süderſee hin , erſtreckt ſich
eine große Haide , die ſchon mehrmals in neueren Zeiten Fran⸗
zöſiſchen und Holländ . Heeren zu Uebungslagern gedient hat .

Nur 2 Stunden von Zeiſt liegt utrecht ; der Weg wird im⸗
mer angenehmer , herrlichen Wäldern , Landhäuſern und Gär⸗
ten entlang . Utrecht ſelber , ſchon den Römern bekannt unter
dem Namen Ultratrajectum oder Trajectum ad Rhenum ( um
es von Trajectum ad Mosam , d. i. Maſtricht zu unterſcheidem )/
liegt an der Stelle , wo ein Arm des alten Rheins den Namen der
Leydſche⸗Vaart erhält , 8 St . von Amſterdam und Leyden ,
11 von Rotterdam und 14 von Nymwegen . Zu Anfang des 8.
Jahrh . wird es von gleichzeitigen Schriftſtellern als ein Schloß
( Castellum ) Viltenburg aufgeführt . Dieſes Schloß , das Karl
Martel im J . 722 dem heil . Willibrordus verlieh , ward dann
die Hauptſtadt des Landes der Frieſen . Unter dem Biſchof
Balderichus von Cleve ( geſtorben 977 ) nahm es die Form einer
Stadt an; wozu es ſich doch eigentlich erſt im 11. Jahrh . ausbil⸗

* ler 8
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dete . Kaiſer Karl Wließ hier 1629 ein Schloß bauen , dem er den

Ramen Vrenburg ( Friedensburg ) gab. Zu Utrecht war es ,

wo am 23. Januar 1579 die ſogenannte Union derſieben vereinig⸗

ten Provinzen , welche als das erſte und vornehmſte Grundgeſetz

der neuen Holländiſchen Republik angeſehen ward , durch Wil —

helm Labgeſchloſſen wurde ; daher auch Anfangs die Verſamm⸗

lungen der Generalſtaaten der Deputirten des Landes , hier ge⸗

halten wurden , bis zu ihrer Verlegung nach dem Haag ſeit

1593 . Eben ſo berühmt iſt Utrecht durch den am 29. Januarhier

verſammelten Congreß , welcher mit dem am 11. April 1713 zwi⸗

ſchen Frankreich , England , Portugall , Preußen , Savoyen
und Holland , am 13. July zwiſchen Spanien und England , am

26. Juny 1714 zwiſchen Spanien und Holland abgeſchloſſenen

Frieden den Spaniſchen Suceeſſionskrieg beendigte und die

Ruhe in Europa herſtellte . Utrecht iſt auch die Vaterſtadt von

Hadrian Floriſſen , Lehrers Karls Wund nachherigem Pabſte /
unter dem Namen Hadrian VWI( geb . 1459 ) .

Die Stadt / die Hauptſtadt der Provinz gleichen Ramens ,

iſt übrigens ſchön gebaut , geräumig und lebbaft , von Kanälen

durchſchnitten , und mit angenehmen Promenaden verſehen ,

unter welchen die an der Oſtſeite der Stadt angelegte , aus 8

Alleen von Lindenbäumen beſtehende Maillebahn ( nach dem frü —

herbier üblichen Mailleſpiel benannte / in derLaͤnge von mebr als

2000 Schritten , die berühmteſte iſt . An 35,000 Einw . machen jetzt

die Bevölkerung aus , die zu den blühendſten Zeiten der Stadt

leicht das Doppelte betragen haben mag. utrecht iſt intereſſant

durch ſeine Fabriken von Tuch , Sammet , Spitzen u. dgl . m. ;

auch ſind hier Manufaeturen von Jagdgewehren , Kattundruk⸗

kereyen , Garn - und Leinwand⸗Bleichen u. ſ. w. Obgleich

obne Hafen , bat es doch zablreiche Schiffe , welche die Produkte

ſeiner Induſtrie ins Innere desLandes verfahren . Die berühmte

Univerſität , welche ſo viele ausgezeichnete Männer aufzuwei⸗

ſen hat , ward 1636 gegründet und iſt noch immer in einem blü⸗

benden Zuſtande . Sie beſitzt eine reiche Bibliothek , gute natur⸗

biſtoriſche Sammlungen ein phyſikaliſches Kabinet u. ſ. w.

Die Gemäldeſammlung bey Hrn . Profeſſor Bleuland ( Heeren⸗

ſtraat ) , das naturbiſtoriſche Kabinet bey Klinkenberg ( Wit⸗

tevrouwſtraat ) , und die Veterinärſchule ſind ebenfalls ſebens⸗

werth , utrecht iſt jetzt der Sitz des Militäriſchen Gerichtshofes,
der Münzbebörde und eines Oberrechnungshofes ; bey der Stadt
befindet ſich die große Landes⸗Veterinärſchule .
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Unter den öffentlichen Gebäuden ſind zu bemerken : 1. Das

Stadthaus ; 2. der Dom , von deſſen Thurm , in einer Höhe
von 388 Fuß , man einer ſehr ſchönen Ausſicht ſich erfreut , und 15

bis 20 Städte unterſcheiden kann ; auch enthält derſelbe ein vor—
zügliches Glockenſpiel . In dem Chor der Kirche , deren Bau in

das ſiebente Jahrh . der erſten Anlage nach fällt , ſieht man

die marmornen Grabmäler mehrerer Biſchöfe , ſo wie das des

Admiral van Gent , welcher 1672 umkam . Unter der Kirche

befinden ſich ausgedebnte Grüfte . 3. Die St . Jobannskirche mit

einer bedeutenden Bibliothek ; 4. die Stiftung der Frau Reens—
woude .

utrecht iſt auch der Sitz einer im J . 1778 geſtifteten Akade —

mie ( Dichtlievend - Genootshap ) , die jährliche Preiſe , in einer
goldenen Medaille von 50 Dukaten an Wertb , über beant —

wortete Fragen aus dem Gebiete der Wiſſenſchaften ausſetzt . —

Gaſthöfe : 1. Hötel der Nederlanden ; 2. Chateau d ' Anvers , ꝛc

Unter allen Wegen , die man in Holland macht , ſey es zu
Waſſer oder zu Lande , iſt der von Utrecht nach Amſterdam ge—
wiß einer der angenehmſten . Bald vor der Stadt bis hinter

Nienwensluis , beginnen zu beyden Seiten der Vecht die

herrlichſten Landhäuſer und Gärten , meiſtens im Beſttz reicher

Amſterdam ' ſcher Kaufleute , bekannt unter dem Namen But —

tenplaetſen ( d. i. Außenplätze ) . Kaum kann man ſich im

Frühjahre etwas Angenehmeres denken , als dieſen , im eigent —

lichſten Sinne des Worts , durch lauter Pracht - Gärten führen —
den Weg , wo Natur und Kunſt ſich gegenſeitig zu überbieten

ſcheinen . Mit jedem Augenblick verändert ſich der Anblickdieſer
blühenden Gärten , die ihre Schönheiten mannichfaltig an bey—

den Ufern ausbreiten , bald in Engliſchen Anlagen und ange⸗
nehmen Wäldern , bald in den üppigſten Blumenbeeten , die

durch Tulpen , Hyacinthen , und was noch ſonſt die Holländiſche

Flora Schönes aufzubieten vermag , ein buntes Farbengemiſch
darbieten . Hier iſt es gewiß der Ort , den Geſchmack der Hollän⸗
der für Garten⸗Anlagen zu bewundern .

So gelangt man nach Amſterdam , deſſen Urſprung

in ' s 12. Jahrhundert zurückfällt , wo ein kleines Schloß ,

Amſtel genannt , exiſtirte , woraus ſich nach und nach die

Stadt gebildet . In den Niederländiſchen Befreyungskriegen

blieb ſie lange dem Könige von Spanien getreu und ging erſt im

Februar 1578, nach einer zehnmonatlichen Belagerung⸗ durch

Capitulation an die vereinten Staaten über . Von dieſer Zeit
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an datirt ſich das Aufblühen und die Ep ocheddesGlanzes der

ſchon damals nicht unbedeutenden Stadt . Die fortdauernden

Bürgerkriege nebſt den religiöſen Verfolgungen zogen eine

große Anzahl von Flüchtlingen aus Brüſſel , Antwerpen und

ſonſt herbey , und machten dieStadt zu einem Aſyol aller Natio⸗

nen und Sekten . Mit der Schließung der Schelde im J. 1648 ,

zog ſich aber der geſammte Handel in die bey Indien nach

Amſterdam und verlieh dieſer Stadt eine Größe , dieſie nicht

blos zur erſten Stab t in Holland , ſondern faſt des — Nor⸗

dens erhob und in ihr die Reichthümer der Welt aufhäufte . In

dieſe und die folgenden Jahre der Blütbe der Holländiſchen Re —

publik , fällt auch die Blüthe dieſer Stadt , bis in den neueren

Zeiten mit dem Sinken des Holländiſchen Handels auch ſie ab —

nahm und allerdings abnehmen mußte , ohnerachtet ſie noch im⸗

mer ein bedeutender Handels - und Stapelplatz iſt, wenn ſchon

die jetzt wieder geöffnete Schelde und der aufblübende Handel

Antwerpens , der Hafen von Rotterdam und mehrfache andere ,

zum Theil örtliche Hinderniſſe , dem Aufblühen des Handels

im Wege ſtehen .
Amſterdam zählt obngefähr 200,000 Einw . in wenigſtens

20,000 Häuſern , die wegen des ſumpfigen Bodens durchaus auf

Pfeiler gebaut ſind. Es wird von der Amſtel in zwey Theile ge⸗

theilt und von vielen Kanälen durchſchnitten , die miteinander

in Verbindung ſtehen . Dieſe Kanäle haben 290theils ſteinerne ,

theils hölzerne Brücken , und man berechnetd die Unterhaltungs —
koſten von beyden , ſo wie der Deiche auf 15,000 Holländiſche

Gulden täglich .—Das Trinkwaſſer fehlt ganz in dieſer Sumpf —

gegend , und wird einige Stunden weit hierher geführt , oder

durch Regenwaſſer , das in großen Ciſternen aufgefangen wird ,

erſetzt . — Die vorzüglichſten Straßen Amſterdams ſind : Die

Herren⸗ , Kaiſer - und Prinzen - Gracht . Dieſe drey Grachten

umſchreiben denumfang der Stadt in drey gleichlaufenden ,bey⸗
nahe zirkelförmigen Bogen , und ſind jede über eine Stunde

lang . Sie ſind mit prächtigen Gebäuden beſetzt , und die Ka —

näle werden von Linden beſchattet . Deſto ſchmutziger iſt das

Stadtviertel , in welchem die Iſraeliten wohnen . — In der

Wehrmutb⸗ und beſonders in der Kalverſtraße findet man die

ungeheuern Waarenreichthümer aufgehäuft , wie ſie hier aus

allen Welttheilen zuſammenflietßen . In letzterer Straße , zu⸗

nächſt ibres Ausganges, finden ſich die meiſten Kaffeehäuſer der

Stadt , worunter beſonders das Franzöſiſche Kaffeehaus von

E

——
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Juden ſtark beſucht wird , die hier vorzüglich mit Staatspapie⸗
ren handeln .

Hauptmerkwürdigkeiten Amſterdams ſind : 1. Der Palaſt
( ebemals das Stadthaus ) , ein ſchönes Werk moderner Archi —
tektur , um die Mitte des 17. Jahrh . von Joh . von Campen er⸗
baut . Es ruht auf 13,659 mächtigen Grundpfählen , und koſtete
über 30 Mill . Gulden Holländiſch . Dieſes merkwürdige Ge⸗
bäude , deſſen Grundſtein den 28. Oet. 1648 gelegt wurde, hat
282 Fuß Breite in der Fronte , 235 F . Länge in der Seite und
116 F. Höbe , ohne den Thurm ( mit dem berühmten Glocken⸗
ſpiel ) , der noch 4m1 darüber bat . Oben auf ſtehen zwey Erd⸗
und ein Himmels⸗Globus , jeder von 22 Fuß Durchmeſſer und
66 F . Umfang . In einem Theil der Kellergewölbe werden die
Gelder der ( einſt ſo reichen ) Bank aufbewahrt . Der große Saal
und mehrere prächtig dekorirte Zimmer verdienen geſehen zu
werden . Die bisher in dieſem Gebände aufgeſtellte koſtbare Ge⸗

maͤldeſammlung wird jetzt in einem eigenen Gebäude , dem
Muſeum , wovon unten , aufbewahrt .— 2. Das Stadthaus
oder der Prinzenhof , ehemals das Bureau der Marine . —

3. Die Börſe , gegründet 1608, 250 Fuß lang und 140F. breit .
Sie iſt ein längliches , auf s Arkaden über die Amſtel erbautes
Viereck , von einem Säulengang umfangen . Jede der 46 Säu⸗
len hat eine Nummer , welche beſtimmten Handelsleuten oder
einem beſondern Handelszweig angewieſen iſt . Zu unterſchei⸗
den davon iſt die ſogenannte Kornbörſe auf dem Damm , wo
blos in Getreide Geſchäfte gemacht werden , während an jenem
Orte die Geſchäfte in Colonialwaaren aller Art u. dgl . mehr ,

jetzt aber hauptſächlich in Staatspapieren gemacht werden .

Die Verſammlungsſtunde iſt auf Nachmittags von 3 —A4Uubr

feſtgeſetzt . — J4. Das Haus der ehemaligen Indiſchen Com⸗

vagnie , wo einſt die Erzeugniſſe Indiens aufgeſpeichert la⸗

gen , jetzt der Sitz des Marine - und Colonial⸗ - Büreaus . Es

iſt eine Reihe großer aneinanderſtoßender Magazine und Woh⸗
nungen hinter der Vorſtadt Kattenburg . “ ) — 6. Die große ,
während der Franzöſiſchen Regierung an dem Muider⸗Thor
erb aute Kaſerne , für einige Tauſend Mann eingerichtet . —
6. Die Seeſchule , am Hafen , in der Nähe der Admiralität .

Hier werden Knaben zum Seedienſt ſehr zweckmäßig gebildet .
— Im April 1822 verſanken dieſe ungeheuern , damals 70 . 000 Cent⸗

ner Getreide enthaltenden , Magazine in den Schlammboden , der die
übergroße Laſt nicht länger zu tragen vermochten .
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Richt blos Geburt , ſondern Fähigkeit , entſcheidet für die Auf⸗
nahme , und eben ſowohl Söhne von Matroſen , als von Admi —

raͤlen und Gouverneurs in den Colonien werden aufgenommen .

7. Das Admiralitäts⸗Gebäude , von ſolchem Um⸗

fang , daß es allein eine kleine Stadt zu bilden ſcheint . Das

Arſenal , im J. 1655 erbauet , hat 220 Fuß Länge und 200

F. Breite , in einer Höhe von 3 Stockwerken . Sehenswerth

iſt hier beſonders : Das Zimmer , in welchem die Sitzungen

der Admiralität gehalten werden , ausgeſchmückt mit einer

Menge eroberterFahnen ,Flaggen und ſonſtigenͤKriegstrophäen
ſo wie dem ſchönen Bildniſſe des Admirals Ruyter ; ferner : die

ſogenannte Modellkammer , welche ſchön gearbeitete Modelle

aller möglichen Arten von Kriegsfahrzeugen , ſo wie der zum

Seeweſen nöthigen Vorrichtungen und Präparate enthält .

Auch verſäume der Reiſende nicht , die hier vor Anker liegende ,

zu allen Bequemlichkeiten des Lebens wohleingerichtete , könig —

liche Luſtjagd zu beſehen . Die großartigen Anlagen der Schiffs —

werfte erregen das Staunen eines Jeden ; auch iſt es nicht

ſchwer , die Erlaubniß zum Beſuch derſelben ſich zu verſchaffen .
—8 . Das königliche Muſeum enthält eine Sammlung von
462 Gemälden , die in ihrer Art gewiß einzig zu nennen iſt , und

vordem in dem ehemaligen Stadthauſe aufbewahrt war ; denn

ſie enthält die herrlichſten Gemälde von Van Eyk , Rembrant

( die berühmte Nachtwache , die Enthauptung Johannis des

Täufers ) , Breugel ( mehrere Landſchaften ) , Berchem , Dow

( die Abendſchule ) , Wouwerman ( Reiger - und Bärenjagd ,

Ueberrumpelung und Plünderung eines Dorfes ) , Nuisdael ,
Oſtade , u. ſ. w. Dazu kommt eine Sammlung von Altrömi —

ſchen oder Deutſchen , Frieſiſchen u dgl . Alterthümern , merk —

würdige alte Waffen und Geräthe , zwey vergoldete und ver —

ſilberte Feldſtücke , durch die dankbare Stadt Amſterdam dem

Admiral von Ruyter verehrt , u. dgl . mehr . Außerdem beſitzt

Amſterdam noch mehrere bedeutende Privatſammlungen . —

9. Felix Meritis , ein ſchönes , mit einer Sternwarte ver —

ſebenes Gebaͤude auf der Kaiſergracht , einer gelebrten Geſell —

ſchaft , die ſich hier an beſlimmten Tagen verſammelt , zugebö —

110; Phyſik , mathematiſche Wiſſenſchaften , Handels - und
Fabrikweſen , Schiffbau , Malerey und Zeichnen , auch Muſik
und Literatur werden bier gelehrt . Der Conzertſaal gilt für

den ſchönſten im ganzen Königreich . — 10. Die verſchiedenen
Schreiber ' s Handb , f. Rheinreiſ . 4te Aufl⸗ 2
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Verſorgungsanſtalten für bejahrte Perſonen beyderley Ge—

ſchlechts , für Kranke , für Waiſen , das Werkhuis oder Spinbuis

u. ſ . w. , ausgezeichnet durch die überall bemerkliche Reinlichkeit

Unter den Kirchen ſind zu bemerken : 1. Die alte Katbe —

dralkirch e ( Oude Kerl ) , mit ſchönen Glasgemälden und den

Grabmälern verſchiedener Admiräle ; ſie iſt ſehr alt obſchon

die Zeit ihrer Gründung nicht beſtimmt angegeben werden kann

Die Decke wird durch 42 ſteinerne Säulen gehalten ; auf ihr

ruht ein 240 Fuß hoher Thurm mit ſchönem Glockenſpiel . 2 . Die

Weſtkirche ( Wester Kerk) , von Doriſcher Bauart . 3. Die

neue Kirche ( Nicuwe Kerk ) , angefangen 1408 und im Lauf

faſt eines Jahrhunderts vollendet , auf 6044 Pfählen erbaut ;

ſie gilt für eins der ſchönſten Gebäude in ganz Holland , enthält

ddie Grabmäler der Admiräle Ruyter ( geſtorben 1676 an einer

Wunde ) , Bentink und des Dichters Vonde Die neue lu⸗

theriſche Kirche , ei 5 Die 1 tho⸗

liſche Kirche auf dem Die Juden 00)

haben mehrere Synago der Por

tugieſiſchen Jud Salomo

niſchen Tempels erbaut ſeynſoll näl ierkſamkei

perdient .

Von gelehrten Anſtalten

tenſchule : 1. Das Athenäum , wo D

Staats⸗ und6 Diſtor
kunde ebenfal d d
phiſche , phyſikal ati 2

lehrt werden

beſitzt eine ˖

nen botaniſchen Garten . 2 ft zi
der allgemeinen Wohlfahrt , geſti 787 durch J iwen⸗

huizen ( Maatschappy tot nut van t ' Algemeen ) ; ihr Zweck iſt
unter dem Bürgerſtande nützliche Kenntniſſe zu verbreiten ſie

iſt daher ſelbſtin Seetionen im Lande vertheilt . 3Eine könig —

liche Akademie der ſchönen Künſte , geſtiftet den 13. April 1517,

wo Unterricht im Malen , Zeichnen , Kupferſtechen , Architek —

tur u. dgl . gegeben wird ; Belohnungen und Stipendien wer—

den hier an die Schüler ausgetheilt . 4. Felix Meritis : ſ
*

oben. Dieſe gelehrte Geſellſchaft , unter dem Namen : Inſti⸗

W

tut von Amſterdam ward am 4 May 1808 geſtiftet . Der Kö⸗

1 J d erſtes Mitglied . Das Ganze iſt in

dlaſſ b t: Mathematik in ihrem ganzen Um⸗



Amſterdam .

fang ; National - Literatur und Geſchichte ; ausländiſche alte

und neue Literatur ur * ſchöne Künſte u. ſ. w

Theater zäl lt ?Amſterdam drey: Ein Holländiſches , deſſen

geräumiger und ſchö Saal ganz von Holz aufgebaut iſt , an

dem Leyden ' ſchen Thore ; es zeichnet ſich aus im Trauerſpiel

und Ballet ; 2. einFranzöſiſches und 3. ein Deutſches Opern
Amſtelſtraße , dasſich ſeit einigen Jahren ſehr

reren berühmten Männern hat dieſe Stadt
dem Philoſophen Baruch Spinoza

iſchen Juden von Geburt ( 1632 geboren und
und olländiſchen Dichter Lue Rot⸗

n 1710 , dem berühmten Natur⸗

dem Hiſtoriker Hooft , dem Erfinder
en, mehreren berühmten Ma⸗

gans , geboren !
Swan

Generſt ſpri ttzen
lern und Künſtlern

n Märkten ſind die intereſſanteſten

nark rButter - und Käſemarkt ; ferner der Rin —
dermarkt , wo das l errlich ſte Vieh zum Verkauf ausgeboten
wird . Seiner Eigenthümlichkeit wegen iſt auch noch der Hun —
demarkt anzuführ woeine Menge aller möglichen Hunde —

den. — Unter den verſchiedenen Prome⸗
eſonders der Spaziergang längs des Hafens
hei ) , bis an die Naͤhe von Kattenburg , ferner

v. Auszeichnung . Wir bemerken noch , daß

Fenelon in ſeinem Telemach von

liche Gemälde der Stadt Am⸗

Der Fiſ

racen feil

d j zt außerordentliche Schleußen
der von hier , aus dem Win gerader

ng Nordh is an den Helder durchſchneidet und
den Schiffen die Fahrt durch die Süderſee erſpart . Es erregen
dieſe ungeher lagen ſowohl von Seiten ihrer Ausge —
dehntheit , als wie von Seiten der Feſtigkeit und Dauer , wo —
mit dieſelben in dem grundloſen Terrain aufgeführt ſind , aller⸗

dings die Bewunderung ein den . “ )

) Dieſer Ka dholländiſche genannt , iſt eins der größe⸗

ſite ſſerb e der neueſten Zeit ; in einer Länge von 14 —15 St .
berührt er die S e Purmetend und Alkmaar , hat eine Breite von

20 Fuß undiſt ſo tief , daß die größeſten Oſt - und Weſtindienfahrer
nit voller Laddung , jaſelbſt Kriegsſchiffe von 74 Kanonen ohne Gefahr

ihn beſchiffen können . An 90 Millionen Gulden ſol dieſer Kanal geko⸗
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Die ſchöne Amſtelbrücke und der Hafen , der wenig —
ſtens an 1000 Schiffe der verſchiedenſten Art aufnehmen kann ,

verdient noch den Beſuch des Reiſenden . Von der genannten
Brücke bilden , auf der einen Seite , die prächtigen Gebäude ,

welche ſich an den Kanälen hinziehen , und die Thürme im Hin —

tergrunde ; — auf der andern die Landhäuſer und Gärten in der

fruchtbaren Ebene , ein herrliches Panorama . Allenthalben
finden ſich Windmühlen , unter welchen eine , die an 120 Fuß

hoch , unfern der Amſtelbrücke , ſich erhebt , wegen ihrer ange —
nehmen Ausſicht beſonders merkwürdig iſt .

In der RNähe von Amſterdam ſind noch intereſſant : 1. Das

Dorf Brook , einzig in ſeiner Art , berühmt durch die außer —

ordentliche Reinlichkeit ſeiner durch Reichthum wie durch Son —

derbarkeiten ausgezeichneten Bewohner ; Häuſer , Straßen ,

Blumen , Meubles und Einrichtung , Alles zeugt von dieſer

faſt zum Sprüchwort gewordenen Pracht und Reinlichkeit , die

freylich oft bis in ' s Uebertriebene geht . Kaiſer Paul und Ale —

rander fügten ſich in die Sonderbarkeiten der zwar reichen , aber

auch durch Wohlthätigkeit , namentlich bey den letzten Ueber —

ſchwemmungen , ausgezeichneten Bewohner , indem ſie bey dem

Eintritt in die Wohnungen , wie jeder Reiſende thun muß , die

Stiefeln ablegten und Pantoffeln anzogen . 2. Saardam oder

Zaandam , wohin man von Amſterdam leicht über das Vauf

dem Dampfboot , oder mit einer Segelſchuit meiſt in kurzer

Zeit gelangen kann . Es iſt ein äuſſerſt reinlicher , niedlicherOrt ,

deſſen ſchön gebaute hölzerne Häuſer einen freundlichen Ein —

druck hervorbringen , der durch das rege Leben und die unge —

wöhnliche Thätigkeit , welche hier herrſcht , erhöht wird . Hier

iſt die Werkſtätte des Holländ . Schiffbaues , und tauſend Wind —

mühlen regen unaufhörlich ihre Rieſenarme . Noch zeigt man das
Haus , welches Peter der Große 1697 ( Peter Baes von ſeiner

Holländiſchen umgebung genannt ) bewohnte , um das Schiffs —

handwerk zu erlernen , und in welches die Kaiſerin Katharina

und ihr Enkel , Kaiſer Alexander , mancherley ſchenkten . Dieſe

Raritäten ſind für den Beſitzer ein reiches Kapital , denn kein

ſtet haben , durch welchen indeß dem Handel der Stadt Amſterdam große
Vortheile zuwachſen , da nun bey jedem Wind die Schiffe aus der Nord⸗

Uaufen können , wähyrend ſie ſonſt einen Theil ihrer Ladung vor
dder ine beſchwerliche , oft gefährliche Fahrt durch

hatten

ee e
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Reiſender läßt das Haus unbeſucht ; es hat den Namen Vorsten -

borg und wurde auf Befehl des Kaiſers Alexander von Neuem

überdeckt , um gegen den Nuin ſicher zu ſeyn . — Saardam hat

einen eleganten Gaſthof zunaͤchſt der Anfuhrt , aus deſſen Fen⸗

ſtern man einen ſchönen Blick nach Amſterdam hin hat .

Die vorzüglichern Gaſthöfe in Amſterdam ſind : 1. Zur Kei⸗

ſerskroon ( Kalverſtraat ) ; 2. zur Doelen ( ſprich Dublen ) im

Singel ; 3. zur Doelen in der Doelenſtraat ; 4. zur Munt ( ſprich

Münt ) am Ausgang der Kalverſtraat : 5. zur Sonne , ꝛc. Ueber

die Poſtenverbindung mit Deutſchland ſ. oben S . 469 .

Dem Reiſenden , welcher Holland beſucht , empfehlen wir

zum ſichern Führer folgendes Handbuch : Le voyageur dans

le royaume des Pays - bas par Gautier ete . Bruxelles .

Drey Stunden von Amſterdam , 1 St . von dem Haarlemer
Meere , mit dem die Stadt durch einen Kanal in Verbindung
ſteht , 2 St . von der Nordſee , vor deren Wellen ſie durch Dü —

nenhügel geſchützt iſt , liegt die Stadt Haarlem , einſt bey

weitem blühender , als jetzt , wo ſte nur etwa 19,000 Einw . zählt ,
die in 7963 Gebäuden wohnen und 15 Kirchen beſitzen , worunter
die von Albert , Herzog von Bayern , 1372 erbaute Hauptkirche
ſich auszeichnet , ſowohl durch ihre Groͤße , ihren zierlichen
Thurm , als durch die berühmte Orgel , welche 8000 Pfeifen und
60 Stimmen hat . Das Schiff der in Gotbiſchem Styl erbauten

Kirche ruht auf 2s Säulen ; der im J. 1516 erbaute Thurm hat
eine Höhe von 240 Fuß , und unter andern zwey Glocken aus
dem Metall , wie man ſagt , das bey der Einnahme von Da —

miette erobert wurde . Unter den übrigen Gebäuden nennen

wir noch das Stadthaus , das ſonſt die Reſidenz der Grafen
von Holland war , und eine Anzahl guter Gemälde , meiſt aus
der Niederländiſchen Schule , enthält . Hier wird in einer ſilber —
nen Kapſel das erſte von Koſter gedruckte Buch aufbewahrt .Der
Prinzenhof , wo ſonſt die Generalſtaaten von Holland ſich

zu verſammeln pflegten , enthält manche ſehenswerthe Kunſt —

gegenſtände , ein Antiquitäten - und Medaillenkabinet , eine

Gemaͤldeſammlung und eine Bibliothek . Auch befndet ſich hier
eine ſehr geräumige Kaſerne und eine auch durch eine Samm⸗

lung alter Drucke ſehenswerthe Buchdruckerey der Hrn . En —

ſchede und Sohn . Außerdem beſitzt Haarlem einen vorzüglichen
botaniſchen Garteu , reich an inländiſchen wie ausländiſchen

Gewächſen , und ein anatomiſches Theater; ſie iſt der Sitz ei⸗

ner Akademie für Malerey Seulptur und Architektur / ſo
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—N wie der durch Peter Teyler zur Beförderung der Künſte0
und Wiſſenſchaften geſtifteten Geſellſchaft , die Teyle —
riſche genannt ; ſie zerfällt in zwey Branchen , wovon die
eine mit Theologie ſich beſchäftigt , die andere mit Geſchichte ,

1 Literatur , Naturwiſſenſchaften u. dgl . Dieſe Geſellſchaft beſſtzt
eine Gemäldeſammlung aus den

3 enſten Schulen eine
Bibliothek , ein phoſikaliſches Kabinet und andere naturhiſto —
riſche Sammlungen . Jedes Jahr ſtellt die Geſellſchaft Fragen ,
auf deren Beantwortung bedeutende Preiſe geſetzt ſind . Daſ —
ſelbe iſt der Fall bey der 1752 geſtifteten Holländiſchen Geſell —
ſchaft für Wiſſenſchaften , welche bedeutende naturhiſtoriſche
Sammlungen und eine ausgewählte Bibliothek beſitzt . Endlich
befindet ſich hier eine 1774 gegründete Geſellſchaft für Oekono⸗
mie, welche eine ſchöne San amluting von Gegenſtänden Hollän —

er

333 — beſitzt . Obgle nufacturen ſehr geſun —
ken ſind ( von 3000 Seidenſtüh nd noch 60 ve den ) ,
ſo ſind doch noch r die Ha ier Leinwandbleichen , das
ſeidene Beuteltuch u. ſ . w. berühmt . Amberühmteſten jedoch iſt
dieſe Stadt durch die Bl d Hygeinthen
beſonders ) , die hier auf einen inglaubliche gehenden
Grad getrieben worden iſt ner getrieben wird ,
wenn ſie auch ſchon mit der abnehmenden Blumenliebhaberey
heruntergekommen iſt . —Auf dem Markte ſieht man die Bild —
ſäule von Lorenz Koſter , welchem die Holländer die

—rfindung
der Buchdruckerkunſt eeee teht vor dem Haus, das
derſelbe bewohnte . Im J . 182 dasJubiläum — Erfin⸗
dung dieſer Kunſt mit großen Feyer en begangen . Be —
kannt iſt in der Geſchichte der Niederländiſchen Befreyungs⸗
kriege die heldenmüthige Vertheidigung dieſer Stadt gegen die
Spanier , die erſt nach einer furchtbaren Belagerung im Juny
1573 den Beſitz derſelben erringen konn an der ſte dann eine
ſchreckliche Rache nahmen .

Die Umgebungen dieſer Stadt zeichnen ſich aus durch herr
liche Gartenanlagen ( derHaarlemer Zuſch ) und prächtige Land —
häuſer , worunter vor allen das mit fürſtlicher Pracht erbaute
Landhaus , der Pavillon genannt , ( früber ein Eigenthum des
Banquier Hope , dann königliches , und jetzt , in Folge eines
Geſchenks , ſtädtiſches Eigenthum ) ſehenswerth iſt , deſſen In —
neres auf e überaus koſtbare Weiſe verziert iſt . Unter den

·˖ r he von Haarlem nennen wir Bloe⸗
zal, Zantpoort , Velſem , nach den Dünen zu gelegen ,
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Bennebroeck mit einem Landhaus , wele Linné , der berühmte

Botaniker , bewohnte ; auf den naben Dünen , beſonders auf

dem Blinkert , hat man eine weite Ausſicht auf das Meer .

Gaſthöfe 1. à la toison d' or 2. le lion d' or

Fünf Stund

eldenvoll über
1

die durch ihre
4durch die nach —

4 —

Eit die zum Theil

1auch in neueren Zeiten minder zahlre

leben . Die Stadt hat lange , breite und

iſt aber wenig belebt . Von der furchtbaren

die Luft flie Pulverſchiff 1807 an⸗

nanjetzt wenig Spuren mehr; ein mit grünem

en b er Platz deckt jetzt die verhäng⸗

nißvolle Stelle , wo das in die Luft flo Die Univer⸗

Arken⸗ſität zeich net ſich ar

n Sammlungen , diedurch die über
e

eben ſo ko taliſchenHand —

ſchriften eben ſo reiche Bibliothek ; ſie beſitzt ferner ein anatomi⸗

ſches Theater mitherrlichen graten , und hat faſt in jeden
888 53 8 Puhn
Zweig der Wiſſenſchaft Männer aufzuweiſen den Ruhm

gan bald

n Leyden

nswerth iſt die Pe⸗

chen Grabmäl auch ruht

dieſer Annalt von denf

durch ganz Europa ver
noch mehrere gele
terskirche wegen der dort befindl

hier des berühmten Bo Der Bau der Kirche be⸗

gann 1321. In der Kirche ratius (die Hooglandſche

Kerk genannt ) , und im J 13163 erbaut , erblickt man das ſchöne

Grabmal von Vander
f r Zeit der Belagerung Bür —

germeiſter war . Unter den andern Gebäuden iſt zu bemerken :

das in Gothiſchem Geſchmack erbaute Stadthaus mit mehreren

auf jene Belagerung ſich beziehenden Gemälden und einem jüng⸗

ſten Gericht von Lueas von Leyder ich zeigt man hier noch

die ausgeſtopften Tauben , deren man ſich damals zur Unterhal —

tung der Correspondenz mit dem Prinzen von Oranien bediente ;

das Univerſitätsgebäude mit einer Sternwarte iſt aus alter Zeit ;

das große Invalidenhaus iſt eine neue Anlage . Von der alten

Burg , die auf einer Erhöhung liegt , hat man eine weite Aus⸗

ſicht über die ganze Stadt Leyden bildete ſonſt den Ausgangs —

vunct des Rheins ( daher caput Rheni genannt ) ; noch jetzt ziebt

das alte Bette des Rheins durch die Stadt in viele Kanaͤle zer⸗

**
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theilt ; es zieht von hier durch den Moorsport nach dem Ort
Rhynsberg ( der davon ſeinen Namen hat ) , wo die großen
hydrauliſchen Werke beginnen , die das Waſſer des Rheins un—
mittelbar mit dem Meere verbinden . Dieſe Werke und die ver⸗
ſchiedenen Schleußen hier ſowohl wie bey dem Dorf Katwyk
ſind ſehenswerth . — Gaſthöfe : 1. au soleil ; 2. au Iion d' or ;
3. Bourg ; 4. Place royale .

In einer Entfernung von drey Stunden liegt der Haag
( Gravenhage , Hage , la Haye ) , welcher ſich jetzt mit Brüſſel
Jahrweiſe in die Reſidenz des Königs und denSitz der verſchie —
denen Miniſterien und Admintſtrationen , ſo wie der Verſamm —
lung der Generalſtaaten von Holland theilt , vordem der Sitz
des Statthalters von Holland . Der Urſprung dieſer ganz offe⸗
nen Stadt verliert ſich in das 9. Jahrhundert , wo hier ein
Schloß und Forſt war , in welchem die Grafen von Holland zu
jagen pflegten . Die Luft iſt hier , wegen der etwas höheren Lage
der Stadt , trockner und geſünder , als in manchen andern Städ —
ten Hollands . Haag iſt daher auch den in Holland ſo häuſigen
Ueberſchwemmungen nicht ausgeſetzt ; ſie iſt dabey mit Kanälen
durchſchnitten , welche den Verkehr befördern . Umgeben von
einem Kanal auf der einen Seite und einem herrlichen Wald

( bekannt unter dem Namen des Haager Buſch , mit einem ſchö —
nen königlichen Luſtſchloß l ' Orange - Zaal , ſonſt dem

Aufenthalte der Statthalter und Großpenſionäre ) , Wieſen
und Landſitzen auf der andern , zeichnet ſich die Stadt aus

durch ſchöne Straßen , große , prächtige Wohnungen und Pa—
läſte . Unter den Gebäuden iſt der Binnenhof eins der

merkwürdigſten durch die hiſtoriſchen Erinnerungen , welche
daran ſich knüpfen , indem hier die früheren Staaten von Hol⸗
land zuſammenkamen und hier Barneveld , Hugo Grotius und

Hoogebeet im Gefängniß ſchmachteten ; Barneveld ward vor
dieſem Gebäude enthauptet und auf dem Platze davor die eines

Mordanſchlags an dem Prinzen Moriz von Oranien , ſo wie
einer Verbindung mit Frankreich beſchuldigten Brüder de Witt

auf eine grauſame Weiſe vom Volk ermordet am 20. Auguſt 1672.
Außerdem zeichnet ſich aus der königliche Palaſt mit ſchö —
nen Gartenanlagen , der des Prinzen von Oranien , das
Stadthaus , das Muſeum , das Gebäude der Geſellſchaft Dili —

gentia u. A. , mehrere Kirchen u. ſ. w. Sehenswerth iſt das
königliche Muſeum , wozu der freye Eingang von 10 — 3 Uhr

geſtattet iſt . Die unteren Säle enthalten einen Schatz ſeltener /
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t meiſt Indiſcher , Japaniſcher , Chineſiſcher Kunſtproduete ,

Geräthſchaften , Coſtüme , Bücher , Münzen u. dgl, auch viele

merkwürdige Nationalantiquitäten ; in den obern Sälen findet

man eine Gemäldegallerie , die als die vollſtändigſte des Landes

und als eine der ausgeſuchteſten Europa ' s gelten kann ; ſie iſt

beſonders reich an Meiſterſtücken der Holländiſchen und Flam —
*

mändiſchen Schule , und enthält unter andern Potters jungen

Stier , die Schlachtſtücke von Wouwermann , Stücke von Nem⸗

brandt , Mieris , Teniers , Oſtade , Rubens , Guido Reni

u. A. 2. Die über 100,000 Bände enthaltende , beſonders im bi —

ſtoriſchen Fach , wohlbeſetzte Bibliothek mit einer koſtbaren

Sammlung von Handſchriften . Die Hrn. Profeſſoren Ch. Fla⸗

ment und E. Münch führen als Bibliothekare die Aufſicht .

3. In demſelben Gebäude befindet ſicheine Münz — und Medail⸗

lenſammlung unter der Direction des Hru de Jongbe ; die Me⸗

daillenſammlung wird mit Recht unter den erſten Europa ' s an —

geführt ; die trefflichen Caméen welche ſich hier befinden , ver —

dienen beſondere Aufmerkſamkeit . Außerdem beſitzen auch

mehrere Privaten naturhiſtoriſche und phyſikaliſche , ſo wie

Kunſtſammlungen . Unter den übrigen Bildungsanſtalten der

Stadt führen wir noch an : die Diligentia , eine Geſellſchaft für

PhyſikundLiteratur mit einemreichen phyſikaliſchen und natur —

hiſtoriſchen Kabinet ; ferner die Pietura , eine Anſtalt für Zeich —

nung und Malerey ; eine Muſikſchule u. ſ. w. Unter den Fabri⸗

ken der Stadt iſt beſonders eine Porcelainfabrik zu nennen ,

dann auch eine große Kanonengießerey . Sonſt beftzt die Stadt

noch ein ſchönes Theater , auf welchem gewöhnlich Holländiſch /

bisweilen auch Franzöſiſch und Deutſch geſpielt wird . Die Be⸗

völkerung mag jetzt an 56 . 000 Seel . betragen . Mehrere berühmte

Männer wurden im Haag geboren , der bekannte Lateiniſche

Dichter Janus Secundus , der Aſtronom Chriſtian Huyphens

1629 ) , der Botaniker und Anatom Friedrich Ruyſch 61638) ,

der Orientaliſt Golius ( 1590 ) .
In der Nähe von Haag , bey dem Flecken Voorburg,lag die

alte Römerſtadt , Korum Hadriani genannt ) / ein feſtes Caſtell ,

das wahrſcheinlich die Rormannen im 9. Jahrh . zerſtörten . Noch

ind Ruinen deſſelben auf einer Fläche von etwa 10 Morgen Lan⸗

des unfern Voorburg bey Arentsburg vorhanden , über welche
die während der Jahre 1827 — 29veranſtalteten Nachgrabungen ,
worüber Hr . Prof . Reuvens in Haag eine Schriſt herausgege⸗
ben hat ( Notice et Plan des construetions Romaines , trouvées
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dans les fouilles faites en 1827 — 1829 sur l ' emplacement pré
14 sumèé du Forum Hadriani etc . ) und worüber wir noch ein grö —

ßeres Werk zu erwarten haben , neues Licht verbreiten . Da
Alles unter einer 3 — 4Fuß tiefen , mit Vegetation bedeckten

0
und zum Theil mit Hochwald überwachſenen , Erdſchichte lag
ſo waren die Arbeiten ſehr ſchwierig , um die Ruinen zu Tage zu
fördern . In fünf Parthieen zerfällt , wie es ſcheint , das ganze
Bauwerk ; manche Mauern ſtehen noch mit ihren alten Fußbö
den , von den andern aber ſind meiſt nur noch die Fundamente

übrig . Vorerſt wird das Ganze noch effen bleiben . — Gaſthöfe
im Haag : 1. belle vue beym Buſch ; 2 au maréchal de Tu —

renne ; 3. Heerenlogement ; 4. alte Doelen ; 5. neue Doelen .

wuater
den reizenden Umgebungen dieſer Stadt ,

* *
be⸗

ſonders das oben bemerkte Gehölze gehört , verſäume der Rei —

ſende nicht den ſchönen Weg nach dem 1 Stund urt am

— gelegenen Fiſcherdorfe Shevenine wo er den er—
enſten Anblick des Meers plötzlich gewinnt . Am Anfang

der zu dieſem Dorf führenden Allee befindetſich das ſchönemit

ausgedehnten Gartenanlagen verb s,in wel⸗

*em — —
ite D. or ſein ortho⸗

0 die mannich —
Delft , mit faſt 15000Einw .

dt andder
r
Schie, in einer — und fruchtl

Die Schleußen , vermittelſt der man jeden Tag die
er Stadt reinigen kann , tragen viel zur Reinheit der

zur Geſundheit desClima ' s bey . Den Hauptnahrungs —
ilden die Fayeneefabriken Unter den Gebäuden zeich⸗

das große Arſenal mit den Artillerie - Werkſtätten des

Reichs und das Stadthaus au uch befindet ſich hier eine grohe
chule Der Marktplat ge⸗

d angetroffen werden .
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der Admirale Witt und Brakel , und einem unvollendet geblie⸗

benen Thurm ; die große bronzene Statue des Erasmus , welche
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der Magiſtrat zum Andenken dieſes großen Gelehrten , der hier
( 1467 ) das Licht der Welt erblickte , an der großen Maasbrücke
errichten ließ ; das Nationaltheater außerhalb des Delfter
Thors ; außerdem beſitzt Rotterdam einen botaniſchen Garten ,
einen Concertſaal u. ſ. w. , eine Geſellſchaft für Experimental⸗
phyſik , errichtet 1769 und beſtätigt 1770 durch die Staaten von
Holland , mit einer reichen Sammlung von Inſtrumenten ,
eine andere Geſellſchaft der ſchönen Künſte u. ſ. w. Auch fehlt
es nicht an Fabriken verſchiedener Art , insbeſondere für Wol —
lenſtoffe , ſo wie an Raffinerien , Brauereyen u. f. w. Vor den

Thoren findet man angenehme Promenaden mit Ausſichten ;die
Anlagen und die Quat ' s an der Schie ſind beſonders beſucht ;
überall trifft man ſchöne Gärten und Landhäuſer .—Gaſthöfe :
I. Hötel des pays - bas ; 2. le Bad - Höôtel ; 3. Maréchal de
Turenne ; 4. Schippershuis ;5. Duc de Wellington . Ueber die Poſt⸗
verbindungen Rotterdams mit Deutſchland ſ. oben S 9. 396.

XVII . Reiſe von Koblenz uͤber die

Heilquellen am Taunus . “ )

D
— ie Rbeinreiſe zu Waſſer zurück zu machen , möchten wir nicht
rathen . Die Bergfahrt geht langſam , zumal bey ungünſtigem
Winde , und nur auf der Straße von Koblenz bis Bingen würde
der Reiſende durch den maleriſchen Reiz der Gegenden befrie —

*) Durch die neuePoſteinrichtung iſt dieſer Weg für die Reiſenden ſehr
erleichtert . —
gen von Frankfurt
Ems nach Koblenz

Vom 1 Juli 1830 an geht jeden Tag, Morg . 6 U. ein Eilwa⸗
über Wiesbaden , Schlangenbad , Schwalbach und

wo er um 8 Uhr Abds eintrifft ; ein anderer Eil⸗
wagen geht täglich um dieſelbe Stunde von Koblenz ab und trifft um

In Schwalbach wird das Mittagsmahldiefelbe Zeit in Frankfurt ein.
( um 1 Uhr) , in Wiesbaden und Ems ein Frühſtück genommen . — Die
Eilwagenfahrt von Frankfurt nach Koblenz und von da zurück über
Mainz und Bingen findet täglich einmal ſtatt ; man geht in Frankfurt
um 5 U. Abds, in Koblenz um 7½ u. Abds ab, und trift in Koblenz um 8
u Morgedes andern Tages ein , in Frankfurt um 10 % u. Morg . Hier⸗
nach iſt jetzt die Angabe oben S. 147 und 266 zu verändern . Zwiſchen
Mainz und

8of
der

Wi
*

Sonnt
in die oben erwähnte eingreift

baden wird eine tägliche Eilwagenfahrt hergeſtellt ,
Damit in Verbindung iſt ein Eil⸗

und Mittw . Morg . 10 Uhr von Wiesbaden über

a
sheim geht und von da Mont . und Donnerſt . 12 uhr

t an hat auf dieſen Routen 40 8 Gepäck
Taxen . — Zwiſchen Wiesbaden

omehrere Kutſchen hin und
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